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Die induſtrielle „Reſervearmee“.
Die überall um ſich greifende Arbeitsloſigkeit mit ihren

ſchrecklichen Wirkungen beginnt da und dort die „oberen
Zehntauſend“ aus ihrer Gleichgültigkeit aufzuſcheuchen. Mit
ine und Nächſtenliebe iſt das wohl nur in den wenigſten

ällen, denn der Normalphiliſter aller Länder kann ſich immer
noch nicht dazu aufſchwingen, den Arbeitsloſen als etwas
Anderes als einen „Vagabunden“ zu betrachten. Könnte
die Polizei alle dieſem Philiſtertum unangenehmen Erſchei
uungen, wozu in erſter Linie die ein Almoſen heiſchenden
Mitmenſchen gehören, beſeitigen, dann wär' es zufrieden,
und was die Polizei mit den angeblichen „Vagabunden“ an
ſinge, ob ſie ſolche als wirkliche behandeln würde, das wäre
jener „ſatten Tugend“ ganz gleichgültig, die ſich allſonntäg-
lich in den Kirchen zur chriſtlichen Nächſtenliebe bekennt.

Aber die Macht der Thatſachen hat ſich auch in dieſem
v geltend gemacht und ſie beginnt auch dem verhärtetſten

hiliſter die Erkenntnis einzupauken, daß Vagabundage und
Arbeitsloſigkeit zweierlei Dinge ſind. Denn ſo ungerührt
die Herzen in jenen Schichten bleiben, ſo bedenklich verſpürt
man den Niedergang der Lebenshaltung der Maſſen, das
Sinken des allgemeinen Konſums. Die ganze Geſchäftswelt
wird davon in Mitleidenſchaft gezogen und zwar durch die
einfache Thatſache, daß es nicht genügt, Waren aufzuſtapeln;
ſie müſſen erſt zirkulieren, bis der Unternehmer ſeinen Profit
einſtreichen kann.

Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika und in
Auſtralien giebt es Leute, die ſich mit dem Problem der
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit ernſter beſchäftigen, als man
es von ſeiten der herrſchenden Klaſſen in Europa gewohnt
iſt. Bei uns glaubt die Bourgeoiſie ihre Pflicht gethan zu
haben, wenn ſie alljährlich einige kümmerliche Beiträge an
die ſogenannten Arbeitskolonien abfließen läßt und ihren
Obolus an die Vereine „gegen Verarmung und Bettelei“

entrichtet. Jm übrigen ſind viele Hunde auf Bettler dreſſiert.
Jn Nordamerika hat die unſäglich rohe Behandlung, welche

den Arbeitsloſen zu widerfahren pflegt, nunmehr hier und
da einen Rückſchlag zum Beſſeren hervorgerufen. Auch in
dieſem „freien“ Lande ſtempelte man den Arbeitsloſen ein
fach zum loafer oder tramps, zum Vagabunden. Nun hat
endlich im Staate Maſſachuſetts das Arbeits-Büreau eine
Unterſuchung vorgenommen, die ſich auf die Arbeitsloſigkeit
bezog. Man fand, daß im Winter 1893/94 in der gegen
400 000 Einwohner zählenden Stadt Boſton 11 000 Per-
ſonen ganz ohne Beſchäftigung waren, ſo daß die Behörden
auf Mittel ſannen, ſie durchzubringen jedenfalls waren noch
viele Tauſende da, die ſich nur unter den ſchrecklichſten Ent
behrungen durchbringen konnten. Auf dem Lande war die
Arbeitsloſigkeit größer als in der Hauptſtadt; 39,59 Proz.
der Bevölkerung ſind einen Teil des Jahres hindurch ohne
e annge 5,24 Proz. haben volle ſechs Monate nichts
zu thun.

Mit Vorſchlägen zur Abhilfe iſt man in Maſſachuſetts
nicht weit gekommen immerhin iſt es aber gut, daß einmal
amtlich der Umfang der Arbeitsloſigkeit konſtatiert iſt. Man

Für Thron und Altar.
Von Mare Monnier.

Aus dem Franzöſiſchen von Auguſt Heine.
[Nachdruck verboten.

für die Gefangenen zu ſuchen9

hatte.
chwach.

Könnt Jhr marſchieren
machte das en der Verneinung.

en IWollt Jhr trie betrachtete mich mit einem Ausdruck des Mißtrauens. Jch
meine Feldflaſche, welche noch mit etwas Branntwein ge

t war, ich ſteckte ihm die chenöffnung in den Mund undlae re e zu ſehen, et z Lebensgeiſter allmählich bei ihm

en.
gerettet!“ rief ich dem jungen Mann zu.„Er

will nun die „Trunkenbolde“ von den „ehrlichen und fleißigen
Arbeitern“ trennen; die erſteren will man zwangsweiſe „ſitt
lich ausbilden“, die anderen ſollen an öffentlichen Arbeiten
beſchäftigt werden. Jn dem Augenblicke, da ſich die „Tem-
perenz“ in dieſe Dinge einmiſcht, wird ſchwerlich etwas Zeit
gemäßes erreicht werden im übrigen beweiſen die Vorſchläge
nur, daß man oben nicht weiß, wie man dem freſſenden
Uebel ſteuern ſoll, das vom Kapitalismus unzertrennlich iſt.
Ohnedies wird die Mehrheit der Yankees im Namen der
„Freiheit“ ſich hartnäckig gegen jeden energiſchen Eingriff der
Geſetzgebung zu gunſten der Arbeiter ſträuben.

Anders in Auſtralien, wo man ernſtlich daran zu glauben
ſcheint, daß die Arbeitsloſigkeit auch unter den heutigen Zu-
ſtänden mit gutem Willen beſeitigt werden könnte. Man
begreift nicht, daß der ins rieſenhafte wachſende Kapitalis-
mus auch eine immer ſtärker werdende „Reſervearmee“ braucht.
Ein Berichterſtatter der Frankf. Ztg. hat einige Thatſachen
über die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in Auſtralien bei-
gebracht. Danach hat man dort von Staats wegen Dorf-
ſchaften und Niederlaſſungen auf dem Lande in Angriff ge-
nommen und unbeſchäftigte Arbeiter in Maſſe aus den
Städten dahin „abgeſchoben“. Solche Maßregeln ſind
natürlich nur da möglich, wo es noch unkultivierte Land
ſtriche giebt. Die Arbeiter erhielten eine Parzelle für
ſich und 80 Mark pro Monat; für deren letzten Betrag
mußten ſie 14 Tage für den Staat arbeiten. Jndeſſen fielen
dieſe Maßregeln nur zu geringem Teil befriedigend aus,
wohl auch deshalb, weil eben nicht alle Arbeiter ſich für die
Landwirtſchaft eignen.

Beſſer gewirkt hat die Thatſache, daß man in Neuſeeland
die öffentlichen Arbeiten an Arbeiter-Aſſoziationen vergiebt,
ſtatt an Unternehmer. Das hat allerdings mit der Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit direkt nichts zu thun, aber die
Arbeiter erhalten den Ertrag ihrer Arbeit. Es iſt dies eine
Einrichtung, wie ſie auch häufig unſer bekannter Genoſſe,
der Hofbaurat Demmler in Schwerin, mit den Mauer und
Zimmerleuten ſelbſt ſtatt mit Unternehmern vereinbart hat.
Demmler glaubte damit nicht die Frage zu löſen er wollte
damit aber den Arbeitern einen Vorteil verſchaffen. Nach-
ahmung hat er freilich in Deutſchland nicht gefunden.

Wir zweifeln garnicht daran, daß bei einigem ernſten
Willen die Schrecken der Arbeitsloſigkeit bedeutend gemildert
werden könnten. Dazu gehört in erſter Linie, daß die herr
ſchenden Klaſſen das barbariſche Vorurteil abſchütteln, das
ſie in dem Arbeitsloſen nicht nur einen „Vagabunden“, ſon
dern eine Art von Verbrecher gegen die geſellſchaftliche Ord-
nung erblicken läßt. Aber wann wird der deutſche Philiſter
und auch der anderwärts ſich ſeiner Vorurteile entledigen
können

Der Kapitalismus braucht die Arbeitsloſigkeit zu ſeinem
Beſtande; darum wird ſie auch nicht aufhören, ſo lange das
Privatunternehmertum das Privilegium hat, für die Be
dürfniſſe der Geſellſchaft zu ſorgen und damit die Arbeits
kraft des Volkes auszubeuten. Ohne überſchüſſige „Hände“
würde die gegenwärtige Produktionsform ſich garnicht weiter
entwickeln können.

4 „Komm her lieber Junge, ich kann mich nicht erheben,“ flüſterte

der Alte.
Ich nahm den Knaben unter den Arm und führte ihn zum Alten.

Bald ſaßen beide bei einander, ſich gegenſeitig tröſtend.
Nicht lange darauf erſchien auch Carmele mit den Erdbeeren,

welche ſie dem Jüngling anbot.
„Jß, armer Kleiner,“ flüſterte ſie mit einem Seitenblick auf mich,
„Zuvor der Alte,“ entgegnete Anpels
Dominique aß mit gutem Appetit und war raſcher hergeſtellt,

als t gedacht hätte.
Während dieſer Zeit eilte Carmele ab und zu mit ſichtbarem Eifer,

welcher Aufmerkſamkeit erregte.
Sie brachte alles herbei, was ſie erreichen konnte, um dem jungen

Mann einen Rückenhalt einen Sack Mehl, ein Fell
eiſen, einen Sack Zucker und dergleichen. Dann lief ſie zur Quelle
und brachte friſches Waſſer. e

Vor ihm niederknieend, wuſch ſie ſeine blutigen Füße, es war

ein wundervoller Anblick: bDer Jüngling in blonden Locken, vor ihm das Mädchen aus
dem Volke in aufgelöſten Haaren, ſie löſte ihren Haarknoten immer
auf, wenn ſie Männer entzücken wollte e Haare ihr um
Hals und Bruſt herniederwallten bis auf ſeine Füße.

Tartaglia, welcher in dieſem Augenblick aus dem Loche der Höhle
herauskletterte, rief entzückt:

„Welches Gemälde ſiehe da, Maria Magdalena Jeſus die
Füße waſchend.“ t

Allein Trombardo liebte derartige lebende Bilder keineswegs.
„Oho!“ rief er dies war der Ruf, wenn er wütend wurde, und
alle Mann erſchraken, wenn ſie dieſen Ruf vernahmen, denn der
Kapitän ließ keineswegs mit ſich ſpaßen.
ſt e prang auf, blickte ihm feſt ins Auge und fragte: „Was
iſt dennSie bot dem erzürnten Kommandanteu mit ſo ſtolzer Kühnheit
Trotz, daß Tartaglia ausrief: „Großartig!“

„Ach!“ brummte der Chef; allein Carmele ging ſtolz erhobe
nen Hauptes zu einem nahen Felſen, ſetzte ſich darauf und ſangein Lied, welches damals gerade in der Mode war:

„Bei Racht die Andern ſchlafen

Wo fänd' ich Ruhe ach!
ch denk' an den ich liebe,

Lauſch jedem Glockenſchlag,
ür treuer Liebe Sklaven
t's Grab der Ruhe Hafen,
ein Liebſter mich nicht mag!“

vielen Dominien durchaus keine Seltenheit.
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Darin liegt aber auch die Gewißheit des Unterganges des

kapitaliſtiſchen Syſtems. Es löſt ſeine eigenen Grundlagen
auf, je mehr „Hände“ überflüſſig werden. Eine Geſellſchaft,
die einem ſo großen Teil ihrer und noch dazu nützlich
ſten Mitglieder keine Gewähr mehr für ihren Unterhalt
bieten kann, muß durch äußeren Zwang zuſammengehalten
werden, und das geht auf die Dauer nicht an das würde
gegen alle hiſtoriſchen Geſetze ſein.

Die Flickarbeit in Amerika und Auſtralien kann den
Gang der Dinge nicht aufhalten. Und dieſer wird das ka-
pitaliſtiſche Vorrecht der Ausbeutung beſeitigen, welches ohne
Maſſenelend garnicht beſtehen kann. (Hamb. Echo.)

Vom Wohnungselende auf dem Lande.
Die Schleſ. Volks-Ztg., ein ultramontanes Blatt, das dem

Großgrundbeſitzertum wegen der Beziehungen des katholiſchen
Teils desſelben zur Zentrumspartei ſehr gern gefällig iſt
und ihm manches nachſiehr, veröffentlicht eine in ſozialpoli-
tiſcher Hinſicht höchſt lehrreiche Zuſchrift aus Oberſchleſien,
in der es heißt:

„Jn der Zeit des ſogenannten oberſchleſiſchen Notſtandes wäh
rend der 70er Jahre iſt auch die Frage des Wo nungselendes
der Dominialdienſtleute angeſchnitten worden. Wie ſteht es
gegenwärtig mit dieſer Angelegenheit? Ein k einer Fortſchritt
zum Beſſeren iſt wohl zu verzeichnen; aber gerade auf den Domi
nien Oberſchleſiens, wo es damals mit den Wohnungen der Knechte,
Mägde und Arbeiter am ſchlimmſten ſtand, iſt es vielfach beim
alten geblieben, oder, wo doch etwas geſchehen iſt iſt doch nicht
im entfecnteſten für ausreichende und geſunde Neubauten ge-
ſorgt worden. Und zum Teil trifft dieſer Vorwurf gerade die
großen Herren, die ihren Landbeſitz nach Quadratmeilen und
ihre jährlichen Einnahmen nach Hunderttauſenden zählen
könren. Darin liegt zugleich auch der tiefere Grund, warum jene
Mißſtände fortdauern. Denn dieſe Herren kennen eben die S ch
lage nicht, ſie überlaſſen die Sorge um ihren Beſitz ihren Ver
waltungsbeamten. Dieſe haben aber ein Hauptintereſſe daran
ihre Tüchtigkeit wird ja meiſt danach bemeſſen und es ſetzt auch
höhere Tantieme ab daß hohe RevenüenW en. Darum müſſen die Einnahmen möglichſt er

öht, die m möglichſt eingeſchränkt werden. Bauten koſten
aber Geld. Beſſer iſt es, die alten Gebäude ſtützen und das Geld
nützen. Und wo ſchon das alte ſich durchaus nicht halten läßt.
und Wohnungen für die Bedienſteten gebaut werden müſſen, da
werden ſie meiſt mit dem ſchlechteſten Material und in den
beſchränkteſten Verhältniſſen ausgeführt. Oft hat eine Familie
von 6 bis 10 Köpfen ein ein igän Zimmer (man kannſich denken, wie es um die ſittlichen Zu tände in dieſen Wohnungen

ausſieht! Red. d. V) ohne Dielen, mit ſchlecht verwahrten Thüren
und Fenſtern, ſo feucht daß die Näſſe von den Wänden
herunterfließt. Selten finden ſich dazu ein Keller oder
Bodenraum, und es gilt ſchon als Wohlthat, wenn an die Wohn
ſtube noch ein Kämmerchen ſtößt zur Aufbewahrung von Kar
toffeln und Heizmaterial. Solche Arbeiterwohnungen ſind anf

Man denke
ſich dazu einen armen Hofeknecht, der den Tag über im Freien ge-
arbeitet hat, oft bei Sturm und Regen, der dann den Abend und
die Nacht in ſolch „wohnlichem“ Raume zubringen muß. Es
kommt dann der Sonn und e tog Kann er ſich bei ſolchen
Verhältniſſen behaglich fühlen Treibt es ihn da nicht ins Wirts
haus Wird ſich da ein geſegnetes Familienleben entwickeln
Muß da nicht die ganze Familie leiblich und geiſtig und ſitt-
lich verkommen? Die nächne Folge ſolcher Wohnungsver-

hältniſſe iſt gewöhnlich, daß die Dominialleute fortwährend ihren

Trombardo hatte vor ihr den Kopf geſenkt, allein er brüllte
jedermann an, beſonders den armen Angelo, den er von Dominique
trennte und ihn in die unterſte Höhle einſperrte. Nachdem der
Wüterich an allen möglichen Gegenſtänden ſeine innere Wut aus-
gelaſſen, begab er ſich endlich zur Ruhe, ohne zu irgend jemand
„Gute Nacht“ geſagt zu haben.

Die ganze Truppe lachte innerlich. Jch benutzte jedoch den
Augenblick, um Carmele, welche immer noch auf ihrem Felsblock
ſaß, mit den Beinen ſchlenkerte und mit den Fingern den Takt zu
ihrem Geſang ſchnippte, über ihr Betragen ernſthafte Vorwürfe

u machen. Jch machte ſie darauf aufmerkſam, daß ſie die Lades armen Jungen verſchlechtere, ja ſelbſt ſein Leben in Gefahr

brächte. Alles, was ich erreichte, war, daß ſie mir die Zähne
zeigte und mich anſchrie: „Geh, Verrückter, du biſt eiferſüchtig!“

m andern Morgen hatte ſich Trombardo die Sache überlegt.
„Nehmen Sie dieſen jungen Mann mit ſich,“ ſagte er zu mir.
„Trennen Sie ſich nicht von ihm. Gehen Sie mit ihm den ganzen
Tag im Gebirg ſpazieren, ſoweit wie möglich, aber laſſen Sie
ihn Jigzt entwiſchen. Sie ſind mit Jhrem Kopf für ihn verant-
wortlich.“

Ich war entzückt von dieſem Vorſchlag, und ich kann wohl
ſagen, ich verlebte die ſchönſten Tage im Frrirg mit dieſem liebens
würdigen Kind. Er war ſehr naiv und voller Jlluſionen, trotz
ſeiner Gelehrſamkeit. Er glaubte nicht an Gott und nicht an den
Teufel und bewies mir durch Sätze aus den Werken Ludwig

euerbachs, welche er ins Jtalieniſche überſetzte, daß es nie einen
eſus Chriſtus gegeben hätte, ja, daß das Chriſtentum nur eine
ekte des Buddhismus“) ſei.
Mich zu ſeiner Glaubensloſigkeit an allem, was Religion heißt,

u bekehren, ſchien er ſich zur Aufgabe geſtellt zu haben. Er war
eifrig in ſeinem Bekehrungswerke, daß ich mich darüber auf's

köſtlichſte amüſierte und, um ihn zu reizen, den Gläubigen
ielte. Jm Gegenſatz zu dieſem religiöſen Unglauben beſaß erWer eine fixe Jdee, welche darin beſtand, daß er Jtalien über

alles in der Welt ſtellte aEr vergötterte Garibaldi Cavour“*“) und den König Victor
Emanuel, die italieniſchen Dichter, Schriftſteller, en waren
für ihn die erſten der Welt. (Fortſ. folgt.)

Buddhismus iſt eine ſeit vier Jahrtauſenden in Jndien und

c echt re d Woher u W an, daßas Chriſtentum au m Bu mus entſtann Ein damals ſehr gefeierter italieniſcher Staatsmann, ſo eine

Art Reichskanzler.



Dienſt wechſeln, kaum ein Jahr auf einer Stelle bleiben. Und
man ſie nach dem Grund frägt, ſagen ſie auch gewöhnlich,

ß ſie ſich mit der Wohnung verbeſſern wollen. Schließlich ge
wöhnen ſich ſolche Leute ein wahres Zigeunerleben an.

Wir widmen dieſe Mitteilungen den Herren Großgrund-
beſitzern von der rechten Seite des Reichstages als Material
für die von ihnen etwa zu haltenden Reden gegen die Unter
grabung der Sittlichkeit, der Ehe, des Familienlebens durch
die „Umſtürzler“.

Dentſcher Reichstag.
12. Sitzung. Freitag den 11. Januar, 1 Uhr.

W der erſten Leſung über die Umſturzvorlage.
Abg. Dr. v. Wolszlegier (Pole): Die Polen treten freudig

ein in den Kampf für Ordnung, Sitte und Religion. Bei den
olen haben die Umſturzideen noch keine feſte re gefaßt.
ber um das zu verhindern, muß die Regierung uns Kirche und

Schule freigeben, was bis jetzt nicht der Fall iſt. Man muß dem
Volke und namentlich den Soldaten ein religiöſes Leben ermög-
lichen, wenn das ſozialdemokratiſche Gift nicht tiefer eindringen
oll. Jn meinem Namen und dem meiner politiſchen Freunde
ann ich erklären, daß die Umſturzvorlage für uns überaus viel

Bedenkliches enthält. Wenn die Umſturzvorlage als ſolche
in ihrer gegenwärtigen Form zur Abſtimmung käme, ſo müßten
meine politiſchen Freunde dagegen ſtimmen. Wir ſind aber nicht
abgeneigt, in eine Diskuſſion einzutreten, und ſtimmen daher für
Kommiſſionsberatung. Beifall bei den Polen.)

Miniſter des Jnnern v. Köller: Nur wenige Redner haben
v bis jetzt rundweg zuſtimmend zur Vorlage ausgeſprochen. Die

egierung ſucht die beſtehenden Schäden auf dem Boden des ge-
meinen Rechts zu heilen, wie es auf der linken Seite vor zehn
Jahren verlangt wurde. Auch ich bin der Meinung, daß viel
von den Umſturzideen fallen würde, wenn im Volke mehr religi-
öſes Gefühl geweckt würde.

Abg. Barth hält die bürgerliche Geſellſchaft für ſo ſtark, daß er
den ſchwächlichen Angriffen der Sozialdemokratie glaubt ruhig zu
ehen zu können. Einen ähnlichen Standpunkt hat Abg. Alexander
deyer in einer Volksverſammlung vertreten. Er fügte aber hinzu,

daß, wenn wieder verbrecheriſche Thaten vorkommen, der Staat
rigen muß, daß er keinen Spaß r Mit letzterem Aus
pruch trifft er die Anſchauung der Regierung. Warum aber

wollen die Abgg. Barth und Munckel ſo lange warten Wenn
wir glauben, daß wir unſchuldiges Blut ſchützen und ſchirmen
können, ſo müſſen wir bereit ſein, geſetzgeberiſche Maßnahmen zu
treffen, die nötig ſind, derartigem Unglück vorzubeugen.

Wir ſehen vicht zu ſchwarz. Vor zwei Jahren ſagte Abg. Lieb-
knecht in einer Sitzung hier: Wir haben nicht den geringſten
Grund, die Nihiliſten zu verleugnen, ich bin überzeugt, daß die
Nihiliſten aus edlen, ſittlichen Motiven handeln. (Heiterkeit.)
Dann ſagte er auch: „Die deutſchen Vendome Säulen werden
auch niedergelegt werden,“ und als ein Zuruf kam: „aber doch
friedlich!“ erwiderte er: „Je nachdem!“ (Heiterkeit.)

Die ſozialiſtiſchen Blätter geſtehen offen ein, daß fe das Eigen
tum und die Ehe bekämpfen. Jm Kalender des Vorwärts für
1895 ſind 25 Attentate als Gedenktage verzeichnet. Jn Verſamm-
lungen und in der Preſſe wird zur Revolution gereizt. Jn der
Freiheit vom 24. November 1894 heißt es: „Nehmt alle Poli-
tiker beim Wickel, hängt ſie auf, (Heiterkeit) laßt das Protzentum
über die Klinge ſpringen. Nicht eher wird die ſoziale, überhaupt
ede weſentliche Streitfrage gelöſt werden. Gottloſe und atheiſtiſche
narchiſten habt ihr zu werden. Wollt ihr das nicht, ſo holt euch

der Teufel.“ Heiterkeit. Unruhe bei den Sozialdemokraten. Die
Anſicht des Abg. Barth, daß es ſich da um revolutionäre, über-
ſchäumende Redensarten handle, die keine Rolle ſpielen, kann ich
nicht teilen. Mich macht auch bedenklich. ob die ſozialdemokra
tiſchen Führer ihre Leute dauernd in der Hand haben werden, ob
nicht über ihre Köpfe gewaltſamer Umſturz verſucht wird und ſie
ſelbſt vielleicht als die erſten Opfer fallen. (Sehr richtig rechts.
Unruhe bei den Sozialdemokraten.)

Nicht wir ſind die Angreifer, ſondern die Angegriffenen. Jn
Sprottau ſtrich ein ſozialdemokratiſcher Verein in ſeinen Geſchäfts
büchern die vorn eingedrauckten Worte „Mit Gott“ aus. Jn einer
Verſammlung ſagte ein Redner: „Das Vorhandenſein des Para-
dieſes iſt dummes Zeug Will das deutſche Volk in dieſer Weiſe

Feitegften Güter beſchimpfen laſſen Nein! Zuſtimmung
rechts.

So, meine Herren vom Zentrum, liegen die Sachen. Laſſen
wir alle Zwietracht ſein. Wir glauben alle an einen Gott und
haben dafür zu kämpfen, daß dieſe Jnfamien aufhören (Leb-
hafter Beifall. Es entſteht eine Pauſe. Präſident v. Levetzow
will das Wort weiter erteilen.) Jch bin noch nicht fertig.
Heiterkeit Man geht ſogar ſo weit, die ſozialdemokratiſchen

deen auch unter Frauen und Kindern zu verbreiten. Unter dieſe
eſtrebungen gehört die Petition, daß Frauen das Recht haben

ollen, politiſchen Vereinen anzugehören. Die Geſetzgebung wird
ieſe Wege nicht gehen. Wenn Abg. Auer die Meinung äußerte,

beim neuen Kurs ſei die Kaltblütigkeit zum Teufel gegangen, er
habe das Haſenpanier ergriffen, ſo erwidere ich, daß ich die Sozial
demokratie mit der größten Kaltblütigkeit betrachte. Aber das iſt
etwas ganz anderes, als die Hände in den Schoß zu legen und
Skandalen im Lande zuzuſehen. Ich hoffe, wenn Sie an dem
Grundſatz, für Religion, Sitte und Ordnung einzutreten, feſt

daß wir uns mit Jhrer Partei (zum Zentrum) über die
orlage, ſei es ſo oder in verbeſſerter Form, verſtändigen wer

den. Noch iſt es Zeit. Aber es kommt darauf an, daß die
ſtartserhaltenden Parteien ſich zuſammenthun und unter Weg-
laſſung aller Streitigkeiten die heiligſten Güter der Nation vor

ſchützen und dazu ſich zu verbinden, fordere ich alle
halten den Parteien hier im Lande auf. (Lebhafter Beifall

rechts.
Abg. Liebermann (Antiſ.). Die Verſtaatlichung der Spreng-

ſof naun würde dem Umſturz mehr vorbeugen als vorliegen
es Geſetz. Wir Antiſemiten würden nach dem Geſetze unter Üm-

tänden ſchlecht wegkommen, wenn wir das Schächten und den
almud angreifen. Betreffs der Ehe hat ja jüngſt auch die Frau

eines ſozialdemokratiſchen Kollegen Anſichten geäußert, denen die
Rechte zuſtimmt. Und gegen das „Raubeigentum“ an der Börſe
müſſen auch wir vorgehen. Der Umſturz iſt zu bekämpfen durch
ein ſtarkes Heer, geordnete Finanzen und Zufriedenheit im Lande.

eres haben wir Gott ſei Dank, die geordneten Finanzen laſſen
ſich herbeiführen. So würde ein Getreidemonopol die Mittel

eben, alle Kriegsſchiffe z bezahlen. Mit der Zufriedenheit im
ande iſt es ſchlecht beſtellt. Es muß ein ſtarkes Nationalgefühl

entwickelt werden. Auch die Unzufriedenheit über die Büreaukratie
okl man zu beſeitigen ſuchen. Präſident v. Levetzow macht den
edner darauf aufmerkſam, daß er von der Sache zu weit ab

ſchweife.) Wir müſſen auch dafür ſorgen, daß die Sozialdemo-
kraten aus dem Reichstage verdrängt werden. (Präſ. v. Levetzow
ruft den Redner zur Sache.) Das würde geſchehen, wenn die
Abgeordneten Diäten erhielten. Man müßte auch eine Aenderun
des Wahlrechts herbeiführen (Zurufe und Unruhe links.) dur
Erweiterung desſelben. Der hauptſächlichſte Träger des Umſturzes
iſt immer das Judentum geweſen. (Zurufe.) (Präſ. v. Levetzow
ruft den Redner abermals zur Sache.) Meine Partei glaubt, daß
Paragraphen geſchaffen werden müſſen, um den Umſturzbeſtrebungen
des Judentums entgegen zu wirken. Abg. Auer führte an, daß
die meiſten Majeſtätsveleidigungen an der Börſe begangen werden.
Wer treibt ſich aber da herum (Heiterkeit.) Den Fall des Grafen
v. Schweinitz in Breslau hat Herr Auer doch zu ſchwarz hinge-ellt. Die Sache verhält ſich thatſächlich ſo, daß dem Grafen ge

agt wurde, das Mädchen ſei geſtorben, und es ſei kein Geld zum
egräbnis da, worauf er dann das Geld gab. Hätte er es nicht

ethan, wie wäre die ſozialdemokratiſche Preſſe über ihn herge-
allen und hätte geſagt, nicht bloß, daß er Umgang mit ihr ge-

a habe, läßt er ſie nicht einmal begraben. Große Heiterkeit.)
icht mit Geſetzesmaßregeln, ſondern mit Reformen muß der Um

ſturz bekämpft werden, es muß eine Mittelſtandspolitik im großen
betrieben werden zum Schutze der Landwirtſchaft und des Hand
werks. Vor allem ſollen die Gebildeten und Beſitzenden ſelbſt
einmal an die Bruſt ſchlagen und auf den Boden der chriſtlichen

gegen Hoch unWeltanſchauun Die Regierung muß Gerechtigkeit
edrig üben, muß wieder den alten Mut der

erantwortung gewinnen, in ihr muß ſich Milde mit dem Starken
paaren, damit das Wort des Dichters ſich bewahrheitet: Alſo mag
an deutſchem Weſen einmal doch die Welt geneſen. (Beifall rechts.

Abg. Frhr. v. n (Welfe) hält die beſtehenden Straf
beſtimmungen für ausreichend. Wenn die Sozialdemokraten in
einer Revolution, die ich als ſicher 7 den e
dann werden ſie vielleicht ganz kurze Zeit die Oberhand behatten,
dann aber in ſich zerfallen.

Der größte Umſturzmann des Jahrhunderts iſt Bis-
marck geweſen. (Rufe rechts: Pfui! v. Levetzow ruft den
Redner zur Sache.) Man hat deutſchen Ländern die Sewanhig
keit genommen. (v. Levetzow ruft den Redner zum zweitenma
zur Sache.) Das beſte Mittel gegen den Umſturz iſt das. daß
man auf den Boden des Rechts, der zehn Gebote zurückkehrt,
wenn man die zehn Gebote nicht nur anwendet auf das private,
ſondern auch auf das öffentliche Leben. Wir werden nicht müde
werden, Jhnen das immer wieder ins Gewiſſen z rufen bis
unſere Grundſätze durchdringen. Gerechtigkeit erhöht ein Volk,
die Sünde iſt der Leute Verderben. (Beifall bei den Welfen.)

Abg. Kröber (Volksp.): Das Geſetz iſt nach Puttkamerſchen
Rezept gemacht. Eine von 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung
in München hat mich beauftragt, das Geſetz kurzerhand abzu-
weiſen. Schaffen Sie den Groben Unfug Paragraphen ab, mit
dem ſoviel grober Unfug getrieben wird.

Bei uns wird der Schmied von Kochl als nationaler Held ge-
prieſen, ſeine Geſchichte ſteht in den Schulbüchern. Wollen Sie
dieſe Schulbücher abſchaffen, damit die bairiſchen Bauern nicht
mehr ihre Helden preiſen? Die Stimmung in ganz Süd-
deutſchland iſt gegen dies Geſetz. Auch aus der Rede
meines Namensvetters mit dem weichen G (Heiterkeit) habe ich
nur entnommen, daß man ſich im Zentrum die Sache überlegen
will, aber bei dem Ueberlegen wird nicht viel herauskommen.
In Süddeutſchland hat man die Jdee, daß der Menſch nicht
allein geſchaffen ſei, um Soldat zu werden. Man hat auch die
hohe Jdee, daß der Menſch nicht geſchaffen ſei, bei feierlicher Ge
legenheit im Soldatenrock zu erſcheinen. Wenn irgend ein paar
verrückte Kerls ſich zuſammenthun die vielleicht garnichts weiter
thun, als im „Suff“ krakehlen, (Stümiſche Heiterkeit) ſollen dieſe
gleich ins Zuchthaus kommen Soll der Geiſtliche eingeſperrt
werden, der einer Frau ſagt: Du haſt Deine Ehe nicht von der
Kirche einſegnen laſſen, Du lebſt im Konkubinat Soll jemand,
der im Wirtshaus des Abends eine unüberlegte Aeußerung thut,
deshalb ins Zuchthaus kommen Nehmen Sie dieſes Geſetz an,
ſo hat jeder Menſch zu jeder Stunde den Strick um den Hals.

Kein Menſch iſt bei uns mehr zufrieden, und das Vertrauen iſt
geſchwunden. Der Abg. v. Bennigſen hat das preußiſche König-
tum als mit dem Volksgeiſt verwachſen hingeſtellt. Nun, ich bin
Bürger der guten Stadt München und habe das Fremdenbuch in
dieſer Stadt geleſen. Soll ich Jhnen ſagen, was ein preußiſcher
König hier geſchrieben hat? Dieſer Spruch lautet etwas anders.
(Präſident v. Levetzow erſucht den Redner, die Perſon des
Monarchen nicht in die Debatte zu ziehen.) Auch die feierliche
Grundſteinlegung in dieſem Hauſe hat die Zufriedenheit nicht
gefördert. Als ich neben den Abgeordneten etwas weit hinter
dem Strick ſtand und die Poſaunen einen Choral blieſen, da
krampfte es mir das Herz zuſammen, ich dachte, hier wird die
Freiheit zu Grabe getragen. Wollen Sie eine friedliche und
freiheitliche Entwickelung, ſo nehmen Sie das Geſetz nicht an.
(Beifall links.)

Abg. Sigl (Zentr. Wird mit großer Heiterkeit begrüßt.)
Durch dieſes Geſetz würden die Leiter der Preſſe und die Oppo
ſition zum Tode verurteilt. Wir wollen aber nicht ſterben. (Heiter-
keit.) Es iſt ſonderbar, daß in einem Lande, deſſen König einmal
geſagt hat, Gazetten dürfen nicht genieret werden, hundert Jahre
nach dem Tode dieſes Königs ein ſolches Geſetz eingebracht wird.
Fürſt Bismarck konnte mit Gewaltgeſetzen nichts auesrichten.
(Wider ſpruch rechts.) Hat er etwa mit dem Sozialiſtengeſetze
Erfolg gehabt Oder haben nicht vielmehr die Sozialdemokraten
Triumphe gefeiert? Auch das Chriſtentum iſt mit Ausnahmege-
ſetzen verfolgt worden, und es hat doch geſiegt über die Cäſaren
Roms. Die Preſſe iſt ſchon heute genug gefeſſelt, das beweiſt die
Geſchichte meines Blattes. Jn ſechs Wochen hat man mich 86
Mal konfisziert (Ruf: Don nerwetter! Heiterkeit), auch,
als mein Blatt nur mit dem Kopfe und Depeſchen erſchien, und
auch die Konfiskation wurde von Juriſten beſtätigt. Redner ver
breitet ſich eingehend über die Geſchichte ſeines Blattes, des Vater
lands, und wendet ſich dabei wiederholt nach dem Präſidenten um
zu ſehen, ob dieſer Miene macht, ihn zur Sache rufen zu wollen,
was jedesmal ſtürmiſche Heiterkeit erregt.) Die Fuchs
mühler Bauern, die ihr Recht geſucht haben, werden vor Gericht
geſtellt, aber nicht vor die Geſchworenen, die ſie freiſprechen wür
den, ſondern vor ein anderes Gericht. Freiherr von Stumm ſagt,
die Sozialdemokraten vergiften das Volk. Nun, wer ſich durch
die ſozialdemokratiſchen Lehren vergiften läßt, der iſt ein Schaf.
(Stürmiſche anhaltende Heiterkeit.

Unter den Katholiken giebt es viele, die morgens zur Meſſe,
abends zur ſozialdemokratiſchen Verſammlung gehen. (Heiter-
keit.) Ein Herr hat mir erzählt, er gebe einen ſozialdemokrati-
ſchen Zettel ab, aus Zorn und Ekel an den gegenwärtigen Zu-
ſtänden und das war ein Beamter des oberſten baieriſchen Ge
richtshofs. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten. Wird
dieſe Vorlage Geſetz, dann haben die Sozialdemokraten allein aus
Baiern 80000 Stimmen mehr. Jm ganzen deutſchen Reiche iſt
niemand zufrieden als höchſtens der geweſeye Reichskanzler, und
auch der nicht ganz. (Heiterkeit.) Jch bin kein Sozialdemo-
krat. Aber wenn es ſo fortgeht, werde ich auch einer. (Stür-
miſche Heiterkeit. Wer hat den Umſturz mit Mazzini und
Garibaldi mitgemacht Die verbündeten Preußen. (Heiter-
keit.) Wenn Staatseinrichtungen beſtehen, die nichts taugen, die
das Volk zu grunde richten, dann iſt es verdammte Pflicht und
Schuldigkeit eines jeden ernſten und tapferen Mannes, dafür zu
ſorgen, daß umgeſtürzt wird. (Beifall.) Gegen geiſtige Be
wegungen hilft weder Schießprügel noch Gefängnis, und wenn die
Kriegsminiſter noch ſo ſehr mit dem Säbel raſſeln. Wie denkt
man ſich die Dinge, wenn unſere Armeen geſchlagen werden und
ein unzufriedenes Heer von Armen und Elenden im Lande um-
herirrt? Dann kommt die Ich wünſche es nicht, aber
wenn ſie kommt ich bin unſchuldig daran. (Große Heiter-
keit.) Die Wünſche. von allerhöchſter Stelle hat die Regierung
zu vertreten, wir baben die Wünſche und die Intereſſen des Volkes
zu wahren. Das Volk will dies Geſetz nicht, das baieriſche Volk
wenigſtens will es nicht. Wenn Preußen es will, dann bringen
Sie ein Spezialgeſetz ein. (Heiterkeit.) Jn England ſuchte
König Karl mit Hilfe ſeiner Miniſter die Politik durchzuführen,
die man die Politik des „Durch“ nennt gegen den Willen des
Volkes. Der Miniſter ſtarb auf dem Schaffot, der König folgte
ihm ein Jahr ſpäter. Die Deutſchen ſind gutmütig und harmlos,
ſie köpfen keinen Miniſter und keine Könige. Aber in einer Zeit,
wo Miniſterleben in Deutſchland ſehr kurz ſind, wo ſie von einem
Sturmhauch hinweggeweht werden können, wünſchte ich, daß die
Miniſter ſich bedächten, im Hinblick auf den engliſchen König.
Nicht ganz ſo traurig wird es ihnen gehen, aber ipweggefegt
können ſie werden, nicht durch Königswillen, auch durch den Willen
des Reichstages. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Der
edle König Max von Bayern ſagte, als er einſah, daß ſeine Politik
nicht mit dem Willen des Volkes übereinſtimme, er wolle Frieden
mit ſeinem Volk. Wenn Friede mit dem Volk herrſcht dann wird
alles gut gehen. Durch dieſe Vorlage wird die Unzufriedenheit
a ößert. Jch ſtimme gegen das Geſetz und gegen Kommiſſions-

eratung.
Hierauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Beratung auf

Sonnabend 1 Uhr. Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Agrarier-Frömmigkeit. Jn der Sitzung des Landes

Oekonomie-Kollegiums, das von waſchechten Vollblutagrariern
gebildet wird, äußerte ſich am 3. März v. J. der Ritter

gutsbeſitzer Rittmeiſter v. Arnim auf Güterberg bei Gas
burg (Uckermark) folgendermaßen:

Ich ſehe große Gefahren für die Zukunft; ich weiß nicht, z
hin es führen ſoll, wenn die Fabriken an ſolcher enormen Lei
ſtungsfähigkeit vergrößert werden. Der Krach muß kommen.2 Le Konſum nimmt eben nicht in dem Maße zu, wie man
hofft wenn nicht der liebe Gott hilft, daß er an
Stellen Mißernten eintreten läßt. u

Mißtönender iſt das „Jch bitt' Dich, heil'ger Flortan,
verſchon' mein Haus, zünd' andere an!“ wohl noch nie er
klungen, als aus dem Munde dieſes gottesfürchtigen Jun
kers. Die Hilfe Gottes wird angerufen, damit er auf den
Konkurrenzäckern Mißernte eintreten laſſe, um den Proſit
der anderen nicht zu ſchmälern. Bei dem gerade jetzt ſo
heftig entbrannten Kampfe der gottesfürchtigen Konſervativen
um „Sitte, Religion und Ordnung“ mag dieſe Blüte junker-licher Religioſität der Vergeſſenheit entetſen werden.

Eine Nachwahl macht ſich auch im Kreiſe Eiſenach
nötig, da das Mandat des Abg. Caſſelmann (freiſ. Volks
partei) von der Mandats-Prüfungskommiſſion für ungültig
erklärt worden iſt. Caſſelmann ſiegte in der Stichwahl über
den Nationalliberalen mit 7560 gegen 7550 Stimmen.

Marinefreuden. Wie aus Berlin depeſchiert wird,
ſind in nächſter Zeit in den höheren Kommando-
ſtellen der deutſchen Marine zahlreiche Veränderungen zu
erwarten.

Sehr wenig Eile zeigt die Regierung noch immer
endlich die Sonntagsruhe in der Induſtrie zur Durchführung
zu bringen. Die offiziöſen Berl. Pol. Nachr. ſchreiben dies
bezüglich:

„Wenn ſchon jetzt ein beſtimmter Termin angegeben wird, zu
welchem die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe für Induſtrie
und Handwerk in Kraft treten werden, ſo iſt dies verfrüht. Es
handelt ſich dabei lediglich um Kombinationen. Erſt wenn im
Plenum des Bundesrates die auf Grund des 8 105d zu r.
den Ausnahmebeſtimmungen endgültig ausgearbeitet ſein werden,
wird an die Feſtſtellung der kaiſerlichen Verordnung zur Jnkraft-
ſetzung des zweiten Teiles der Sonntagsruhe und damit des letzten
Teiles der Gewerbe Ordnungs- Novelle vom 1. Juni 1891 gegangen
werden. Ob dabei der 1. April oder ein anderer Termin gewählt
werden wird, ſteht dahin. Es dürfte wohl angezeigt ſein, daran
u erinnern, daß zwiſchen dem Erlaß der betreffenden kaiſerlichen

erordnung und dem Jnkrafttreten der Beſtimmungeu über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ein Zeitraum gelegen hat, der
länger als ein Vierteljahr war.“

ie Knebelung der Arbeiter durch Umſturzgeſetze liegt den
Regierungsmännern offenbar mehr am Herzen, als die Siche
rung der längſt verſprochenen Sonntagsruhe

An Reichsmünzen wurden im Dezember v. J. aus
geprägt für 20 355 880 M. Doppelkronen, 101 439.85 M.
Fünfpfennigſtücke, 35 318.64 M. Einpfennigſtücke.

Ueber den wieder zunehmenden Duell-Unfug
ſchreibt man der Frankf. Ztg.: Kaum hat man aus Saar-
burg vernommen, daß daſelbſt zwiſchen Kavallerie- Offizieren
ein Duell ſtattgefunden hat, bei dem einer der Duellanten
durch einen Schuß in den Oberſchenkel verwundet wurde, ſo
kommt aus Wilhelmshaven die Nachricht von einem weiteren

„Ehrenhandel“ zwiſchen zwei Marine-Offizieren, bei en
blutigem Austrag der eine der Gegner das Leben gela
hat. Das ſind ganz merkwürdige Jlluſtrationen zu dem
„Kampf für Religion, Ordnung und Sitte“, den man jetzt
gegen das Proletariat führen will. Glaubt man denn wirk
lich an den leitenden Stellen, daß das „gemeine Volk“ ſich
nicht ſeine Gedanken macht über dieſe Vorgänge, die zu „um
ſtürzleriſchen“ Vergleichen geradezu herausfordern Daun
würde man ſich doch in ganz unbegreiflicher Weiſe täuſchen.

Ausland.
Frankreich. Noch eine Ohrfeige für Caſimir-Perier.

Jn Romilly, der zweitgrößten Stadt des früher von Caſimir
Perier vertretenen Bezirks Nogent ſur-Seine, wurden, we
erfolgten Rücktritts, 14 ſozialiſtiſche Mitglieder des Gemein
rats gewählt, der dadurch ganz aus Sozialiſten beſteht.

Der eingebrachte Antrag auf Hafirentlaſſung des zum
Deputierten gewählten Sozialiſten Gérault- Richard wurde
von der Kammer mit 309 gegen 228 Stimmen abgelehnt.
Die Kammer hat ſich damit der Fuchtel der Reaktion aus
geliefert und ihren parlamentariſchen Rechten einen ſchweren
Stoß verſetzt.

Schweiz. An den Hochſchulen der Schweiz haben im
letzten Studienjahre dreizehn Damen den Doktorgrad er-
worben: in Bern ſieben, in Genf eine, in Zürich ſechs
Studentinnen. Acht Frauen erwarben die Doktorwürde in
der Medizin, fünf promovierten als Doktoren der Philoſophie.
Die mediziniſchen Doktorſchriften behandeln alle Gebiete der
Heilkunde; die philoſophiſchen meiſt botaniſche oder philolo-
giſche (ſprachwiſſenſchaftliche). Jntereſſant ſind die Fragen,
welche zwei Studentinnen der Philoſophie in ihren Dolktor-
ſchriften behandeln: über „Schopenhauers Lehre von der
menſchlichen Freiheit mit Beziehung auf Kant und Schelling“
ſchrieb Fräulein Anna Wyczolkolska, und mit dem „Apper-
zeptionsbegriff“ beſchäftigte ſich ſehr eingehend Frau Joſepha
Kodis. Von den ſieben Arbeiten, durch welche ſich in Bern
Studentinnen um die Doktorwürde der Medizin bewarben,
wurden vier in Virchows Archiv veröffentlicht. Dieſer Um
ſtand ſpricht für ihren Wert. Die meiſten der neugeſchaffenen
weiblichen Doktorinnen ſind Ruſſinnen oder Polinnen. Nur
eine Deutſche befindet ſich unter ihnen, Frau Klara Weiß.

Der Züricher Kantonsrat hat die Einführung
der Arbeitsloſen- Verſicherung beſchloſſen.

Belgien. Wie das Proletariat ſeine Toten ehrt. Jn
Mons, dem Hauptorte der Borinage, des belgiſchen Berg-
und Hüttenwerkdiſtrikts, haben die Sozialiſten ein Denkmal
zu Ehren der Opfer der vorjährigen Kundgebungen feierlichſt
enthüllt. Das Denkmal trägt folgende Aufſchrift: „Durch
Bürgergarden getötete Kameraden, Euer Blut, welches Jhr
für Recht und Freiheit vergoſſen, hat Eure Brüder aus der
Sklaverei der Kapitaliſten befreit. Euer Leben war glanz
los, der Tod glorreich. Jhr werdet in der Geſchichte und
in unſeren Herzen weiterleben.“

Amerika. Jnfolge der finanziellen und wirtſchaftlichen
Kriſe herrſcht unter der Arbeiterbevölkerung in Neufundland
ſehr große Not. Eine aus 5000 Perſonen beſtehende Menge
verſuchte mit Gewalt in das Gebäude der Volksvertretung
einzudringen, die Thüren waren jedoch verbarrikadiert und
der Premierminiſter Greene vertröſtete die Hungernden auf
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ilfe. Die Menge brach darauf in die Läden der
und Steer ein.

Parteinathrichten.

Der Fall Stadthagen. Bekanntlich wurde Genoſſe
e namentlich wegen bewußter Gebührenüber hebung aus
der Rechtsanwaltſchaft Um eine öffentliche Ge-
d r über dies Vergehen, welches das Strafgeſetz
buch mit Gefängnis bis zu einem Jahre bedroht, herbeizuführen,
denunzierte Stadthagen ſich ſelbſt der Staatsanwaltſchaft und
forderte, daß er angeklagt werde. Die folgende Verfügung des
Juſtizminiſters, die der Vorwärts mitteilt, entſcheidet endgültig,
daß man es ablehnt, Stadthagen wegen des Vergehens an-

vaſdige
Fimnen

uklagen wegen deſſen man ihn aus ſeinem Beruf ausgeſchloſſen hat. t
Ein klaſſiſches Beiſpiel für die Handhabung des Anklage-

Monopols!
Eine glänzende Rechtfertigung für unſeren Genoſſen Stadthagen,

wenn es einer ſolchen überhaupt bedurft hätte.
Der Grlaß des Juſtizminiſters lautet:

Berlin, den 29. Dezember 1894.

reuf die von Eurer Wohlgeboren bei mir unter dem 6. Oktober
d. J. angebrachte Beſchwerde über die Weigerung des Oberſtaats
anwalts bei dem Kammergericht, gegen Sie wegen bewußter Ge-
e r in Jhrer früheren Eigenſchaft als Rechtsanwalt
Anklage zu erheben, erwidere ich Jhnen, daß ich nach Prüfung
des chverhalts keine Veranlaſſung gefunden habe, Jhren An
wägen zu entſprechen. Der et difter-

Schönſtedt.

Zur Arbeiterbewrgang.
Vekanntmachung! Vom Ausſchuß und Vorſtand wird hier-

weit auf Grund des F 28 des Statuts ein außerordentlicher Ver
bandstag einberufen. Derſelbe wird vom Freitag, den 19. April
an, im Anſchluß an den vom General Bevollmächtigten der Maurer
Deutſchlands einberufenen Kongreß, in Halberſtadt im „Odeum“
tagen.Als Tagesordnung iſt feſtgeſetzt: 1. Bericht des Vorſtandes und

Ausſchuſſes über ihre Thätigkeit ſeit dem letzten Berbandstage.
2. Anträge aus den Zahlſtellen, von den Mitgliedern Statuten-
beratung u. ſ. w.

Anträge auf Statutenänderung ſeitens der Zahlſtellen müſſen
bis Donnerstag, den 21. Februgr, an den Vorſtand eingeſandt
werden, dieſelben müſſen vom Bevollmächtigten und zwei Mit-
gliedern aus der Verwaltung unterſchrieben ſein.

Die Einzelmitglieder im Königreich Sachſen haben, wenn ſie
Anträge ſtellen wollen, dieſe bei dem vom Vorſtand eingeſetzten
Vertrauensmann einzureichen, welcher in mit ſeiner Unterſchrift verſehen, ebenfalls bis zu obigem Datum an den Vorſtand

einzuſenden hat.
Der Ausſchuß und Vorſtand

des Zentral-Verbandes der Maurer Deutſchlands und
verwandten Berufsgenoſſen.

Zuzug iſt fernzuhalten: Von Tiſchlern nach Berlin (Piano-
fabrik von Görs u. Kallmarn, Arndiſtraße 34), Weißenſee bei
Berlin (Oskar Springers Küchenmöbelfabrik), Bulmke bei Gelſen-
kirchen (Laarmanns Werkſtätte), Jtzehoe (Weſtphalſche Möbelfabrik),
Luckenwalde (Billigs Werkſtätte) von Tiſchlern und Metall-
arbeitern nach Güſtrow i. M. (Meckler burgiſche Waggonfabrik);
von Tiſchlern und Drechslern nach Goslar (Pfeilſche Möbel-
fabrik) und München Gladbach (Kambeks Werkſtätte); von Drechs
lern nach Harzburg (Schulzes Holzbearbeitungsfabrik von Bürſten-
und Pinſelmachern nach Münſter i. W. (Fabrik Theopold).

Achtung, Schloſſer und Monteure! Jn auswärtigen
Blättern ſucht die mecklenburgiſche Waggonfabrik in Güſtrow
bereits wieder tüchtige Arbeiter. Jn den Annoncen wird gute
Arbeit verſprochen. Wir wollen nicht unterlaſſen, demgegenüber
darauf hinzuweiſen, daß in Güſtrow noch Ausſtändige zu unter
Rützen und daher die Arbeiter vor Zuzug zu warnen ſind.

7 chen den Solinger Federmeſſerreidern und den
J anten ſind Streitigkeiten ausgebrochen; die erſteren haben
das ſeit Jahren heſtehende Preisverzeichnis den letzteren gekündigt,
weil ſie bei ihren ſo ſehr gedrückten Löhnen nicht mehr
Wnnen. Die Fabrikanten erklären durch hohe Konventionalſtrafen
gebunden zu ſein, nach ihrem Preisverzeichnis zu bezahlen; ſieverhalten ſich deshalb gegenüber dem Verlangen der Arbeiter

ablehnend, und ſo ſteht wenn nicht in den nächſten Tagen eine
Einigung erzielt wird, ein großer Streik in Aueſicht, der unter
Nmſſtänden von bedeutenden Folgen für dieſe Induſtrie ſein wird.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12 Januar.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Bei der Wichtigkeit, welche die
Umſturzdebatte im Reichstage für die Parteigenoſſen wie für die
u Arbeiterſchaft hat, läßt der Parteivorſtand dieſelbe in

enographiſchem Wortlaut als Broſchüre zur Maſſenverbreitung
nach Art und Preis der „Zukunftsſtaatsdebatte“ herſtellen. Die-
ſelbe wird im Laufe der nächſten Woche, je nach Umfang der
Debatten, in ein oder zwei Heften zur Ausgabe gelangen. Wir
erſuchen unſere Genoſſen um ungeſäumte Aufgabe der Beſtellungen,
die in unſerer Buchhandlung, Bölbergaſſe 1, rechtzeitig und in
genlügender Höhe erfolgen kann.
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver-
ſammlung, Montag den 14. Januar, nachmittags 4 Uhr. Oeffent-
liche Sitzung. 1. Wahl der Kommiſſionen. 2. Fortſetzung
der Beratung über die Kommuna ſteuer Reform. l
des Dungers aus dem ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe. 4. Er-
mäßigung des Pachtzinſes für die zu Turnſpielen und Uebungen
benutzten Teile des Sandangers. 5. Mitteilung des Magiſtrats
in betreff der Berichterſtattung über die Stadtverordneten Sitzungen.
6. Mittelbewilligung für Baumpflanzungen auf den Höfen der

3. Vergebung
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Schulen in der Liebenauerſtraße. 7. Anträge, die
Anlage betreffend. 8. Nachbewilligung für Rathausukenſilien. 9.
Mitteilung des Magiſtrats auf einen Antrag der Verſammlung,
die Hafenbahn betreffend. 10. Fluchtlinienfeſtſetzung für die
Straßen und Vorgärten der Luckenbreite. 11. Umwandlung einer
Stelle beim Leihamt in eine Stelle der Gehaltsklaſſe II. 12. Er-
tattung von Trottoiriſierungskoſten. 13. Bewilligung von Zu-
chüſſen zu Verſicherungsgebühren. 14. Entlaſtung der Rechnung
über den Theater-Erreuerungsfonds für 1893 94. 15. Verpach-
tung der ſogen. kleinen oder Würfelwieſe. 16. Haushaltplander Ehruchſchen Stiftung pro 1895. Geſchloſſene Sitzung.
17. Zuſtimmung zu einem Vergleich. 18. Annahme eines Kapitals
ur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes. 19. Ermächtigung zur
nſtellung einer Klage wegen Straßenausbaukoſten. 20. An-

ſtellung einer Klage wegen Auflaſſung einer Parzelle an der
Delitzſcherſtraße. 21. Definitive Anſtellung eines Polizeikommiſſars.
22. Bewilligung einer Unterſtützung an eine Handarbeitslehrerin
an der höheren Mädchenſchule. 23. Definitive Anſtellung von
zwei Polizei Sergeanten. 24. Definitive Anſtellung eines Büreau
aſſiſtenten. 25. Penſionierung eines Beamten des Leihamtes.

Ein größeres Vergnügen wird gegen Mitte nächſten Mo
nats durch einen hgigen rbeiter Geſangverein arrangiert wer
den, beſtehend aus Vokal- und Jnſtrumentalkonzert mit nachfol-

endem Balle. Alle dem Arbeiter Sängerbunde angehörenden
eſangvereine werden zur Teilnahme an dieſem Vergnügen Ein

ladung erhalten.
Stadttheater. Die Dienstags Vorſtellung „Hänſel und Gretel“

und „Joſcph und ſeine Brüder“ findet im Abonnement auf Farbe
gelb ſtatt und beginnt bereits um 7 Uhr.

Nationaltheater. Die Vorſtellungen zu volkstümlichen,
kleinen Preiſen haben ſich die Anerkennung des Publikums er-
worben, ſo daß die Direktion ſich veranlaßt fühlt, auch heute
wieder dem Publikum das Volksſtück „Ehrliche Arbeit“ bei kleinen
Preiſen zu bieten.

Jm Walhallatheater finden morgen die beiden letzten Sonn-
tags Vorſtellungen (nachmittags und abends) des gegenwärtigen
Spielplans ſtatt. worauf wir der Vorzüglichkeit desſelben wegen
im Intereſſe des Publikums hiermit aufmerkſam machen wollen.

Seid menſchlich! möchte man jetzt en manchem Fuhrmann
zurufen. Wiederholt iſt in den letzten Tagen zu beobachten ge-
weſen, daß Fuhrleute in unverſtändiger und roher Weiſe ihre
Pierde durch Peitſchenſchläge anzutreiben ſuchen, wenn die Tiere
den Wagen nicht weiter durch den Schneeſchlicker ziehen können
und ſtehen bleiben. Es iſt barbariſch, dieſe Tiere mit Gewalt zu
Kraftleiſtungen anſpornen zu wollen, die ſie einfach nicht bewäl
tigen können. Die gequälten Geſchöpfe dampfen und ſtampfen
und kommen doch nicht vorwärts. Ein verſtändiger Fuhrmann
gunt in ſolchem Falle den Tieren einige Zeit zum Ausruhen; ſie

eizen dann ſchon freiwillig wieder an.
Jm Vetrieb der elektriſchen Straßenbahn trat geſtern abend

eine Stockung ein, die längere Zeit anhielt und für die Fahrgäſte
55 recht unliebſame Verzögerung in der Beförderung zur Folge

atte.
Jm feuerpolizeilichen Jntereſſe erachtet es die Polizeiver

waltung für dringend notwendig, daß ſeitens der zur Straßen-
reinigung Verpflichteten während des Froſt- und Schneewetters für
Freihaltung der Straßenhydranten der Waſſerleitung
gewiſſenhaft geſorgt wird. Die Verpflichtung hierzu datiert vom
5 Juli 1893. Wenn wir uns die große Feuersbrunſt auf dem

ermelder

Müller'ſchen Gehöft in der Lindenſtraße in Erinnerung rufen,
dann überſchleicht uns ein Grauen bei dem Gedanken, es könnte
bei dem gegenwärtigen Zuſtande der Straßen ein ähnlicher Brand
auskommen und ein gleicher Fall eintreten wie damals, daß von
der Feuerwehr die Hydranten nicht ſchnell genug aufgefunden
würden. Es iſt daher dieſe Verordnung als eine anerkennene wert
fürſorgliche zu bezeichnen jedoch wir meinen, daß die Polizei bei
der Kontrolle der Verpflichteten mit gleichem Eifer und gleicher
Entſchiedenheit wie vermuſlich bei den Privaten, auch bei den
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden vorgehen möchte. Es giebt
eine ganze Anzahl Straßenteile und Brückenplätze, wo bis jetzt
von einer Wegebahnung faſt garnicht die Rede ſein kann.

Magdeburg. Unſere Stadt h zur Zeit über 700 Gaſt-
wirtſchaften, ſodaß auf etwa 320 Einwohner eine ſolche entfällt.

Ein Notſtandsbild.
ein Hausbeſitzer in der Wageſtraße eine in ſeinem Hauſe wohnende
und ihm für 5 Monate Miete ſchuldende Witwe dadurch zum Ver-
laſſen der Wohnung zu bewegen, daß er deren Stubenthür aus
hing und in Verwahrung nahm. Die Witwe bat, das zu unter-
laſſen, da in der nun offenen Stube ihr krankes Kindlein lag; ſie
machte den Hausbeſitzer darauf aufmerkſam, wie gefahrvoll die ein
dringende Kälte und der Zug für das Leben ihres Kindchens ſei

doch vergebens! Sie bat vor tauben Ohren. Erſt durch die
Belehrung eines von der Witwe requirierten Schutzmanns, welcher
den Wirt auf die Ungeſetzlichkeit ſeiner Selbſthilfe aufmerkſam
machte, leiſtete der Hauswirt, wenn auch mit ſchwerem Herzen,
Folge, brachte die Thür zurück und hing dieſelbe eigenhändig wieder
in ihre Angeln.

Nordhauſen. Der Bau der projektierten Bahn von hier nach
Wernigerode ſoll geſichert ſein da mehrere kapitalkräftige Banken
ihn für profitabel genug halten, um ſich mit den nötigen Summen
zu engagieren.

Weißenfels. Jm Wachtlokale der Polizei wurde am Mon-
tag abend eine mit ihrem Manne aus Hannvver zugereiſte Frau
plötzlich von einem geſunden Mägdlein entbunden.

Jn Hettſtedt beabſichtigt Ahlwardt der Einzige in nächſter
Zeit gegen das üblige Eintrittsgeld eine Vorſtellung zu geben.

Blankenburg. Die S r Blankenburg Tanne hat
wegen Verwehungen den Betrieb einſtellen müſſen.

Jn Frankenhanſen iſt die Erbauung einer Waſſerleitung be
abſichtigt. die man bei den günſtigen Waſſerverhältniſſen für
200000 M. hofft fertigſtellen zu können.

Schmalkalden. Die Antiſemiten und kurheſſiſchen Feudalen
haben, wie verlautet, die Kandidatur v. Alvensleben fallen laſſen
und ſich auf den in knüppelgewandten Kreiſen nicht unbekannten

re Jskraut vereinigt. Dem Setztzer iſt verboten, dieſe
otiz unter „Heiteres“ zu bringen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Zum Jahreswechſel ſind hier 3 Millionen Stadt

poſtbriefe zur Beförderung aufgegeben worden, über eine halbe
Million mehr als im Vorjahre. Ein ſauberer Dienſtherr.
Vor dem Schwurgericht hatte ſich der Bäckermeiſter Paul Ferdi
nand Kiesling auf eine Anklage wegen Notzucht zu verant
worten. Durch die Beweisaufnahme wurde dargethan, daß der
Angeklagte ſich in gemeiner Weiſe an einem jungen Mädchen ver
gangen hatte, das bei ihm als Dienſtmädchen eingetreten war,
für deren leibliches und ſittliches Wohl zu ſorgen er als Arbeit-

mithin verpflichtet war. Gerade mit Rückſicht auf dieſen
mſtand verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten zu einem

Jahr Gefängnis. Die Jnfluenza graſſiert gegenwärtig wieder
ſtark hier und tritt beſonders ſtark im Nordoſten auf, vielfach einen
heftigen Charakter zeigend. Es ſind bereits in den letzten Wochen
mehrere Todesfälle zu verzeichnen geweſen.

euthen, 11. Januar. Die vermißten Bergleute in der
Königin Luiſe Grube ſind tot aufgefunden worden.

Alzey. Die zwiſchen Alsheim und Alzey verkehrende Poſt
wurde bei r infolge eines Schneeſturmes in den
Chauſſeegraben geſtürzt, wobei der mit 4 Perſonen beſetzte Wagen
auf die Seite fiel. Die Reiſenden, von denen eine Dame einige
Zähne eingebüßt und Kontuſionen am Kopfe erlitten hatte, mußten
den Wagen durch das Fenſter verlaſſen und wurden im Schlitten
dem Ziel ihrer Reiſe zugeführt.

Bayreuth Aus Furcht vor einer Strafe erſchoß ſich der Ser-
geant Heinemann vom 6. Chevauxleger Regiment.

München. Die Aktienbrauerei „zum Löwenbräu“ ſetzte in der
Generalverſammlang die Dividende für die armen Aktionäre au
20 Prozent feſt. Es gelangen 800 neue Aktien zu je 1200 Ma
zum Kurs von 250 zur Ausgabe. Das dabei erzielte Agio von
1440 000 Mark wird dem ordentlichen Reſervefonds der Geſell
ſchaft einverleibt

Litteratur.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar

beiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die
Nr. 1 des 5. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Neues Jahr, neue Kämpfe, neue
Siege. er hat, dem wird gegeben. Der „Hut“ im Reichs
e Frauenrechtleriſche Harmonieduſelei. Weibliche Fabrik
inſpektoren. Für Volkes Recht (Gedicht). Feuilleton: Syl
veſternacht. Von Ria Claſſen. Arbeiterinnen-Bewegung.
Kleine Nachrichten.

Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichs
poſt Zeitungsliſte für 1895 unter Nr. 2756) beträgt der Abonne
mentspreis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuz
band 85 Pfg.

Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf.

Berichtigung.
In dem Aufruf der Maurer Arbeitsleute in der geſtrigen Nr.

darf es am Schluſſe nicht Donnerstag ſondern Mittwoch
nach dem 15. finden die Verſammlungen ſtatt, heißen.

Briefkaſten der Redaktion.
Schedlitz, Oberſchleſien. Wird verwendet werden. Gruß!
Strohhof, hier. Einverſtanden: Jn Art. 12. des Stumm'ſchen

r geſees darf es nicht heißen 10 Jahre Zuchthaus, ſondern
Jahre.

Giebichenſtein. Gewiß iſt der Privatkläger berechtigt, von
den zur Tragung der Koſten verurteilten Angeklagten Erſtattung
ſeiner Verſäumniskoſten verlangen zu dürfen. Die Koſten werden
durch das Gericht feſtgeſetzt.

Unbekannt. 1. An und für ſich iſt ein „Schlaganfall“ als ein
Eheſcheidungsgrund nicht zu betrachten.

2. Wegen des Armenatteſtes müſſen Sie ſich an die Armen-
direktion Jhres Wohnorts wenden erhalten Sie dasſelbe, ſo bewillig dann das zuſtandige Landgericht daAm Montag vormittag verſuchte willigt Jhnen alsdann das zuſtändige Landgericht das Armenrecht.

Standesamtliche Uachrichten.

Halle, den 11. Januar.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Friedrich Kühn und Johanna

Panwitz (Weingärten 30 und Beeſenerſtraße 20). Der Kaufmann
Otto Roſch und Pauline Hubert (Halle und Kröllwitz). Der
Buchbinder Jakob Stawikowski und Anna Strümper (Giebichen

ar Bergmann Andreas Kiwitt und Marie Reuter (Helbra
und Halle).

Geboren: Dem Bierfahrer Theodor Grohmann ein S., Franz
Friedrich (Spitze 40). Dem Handelsmann Hugo Bauchwitz eine
T., Erna Gertrud Forſterſtraße 36). Dem Chauſſee Aufſeher
Wilhelm Dammann eine T., Margarethe Marie Sophie (Wettiner
ſtraße 5). Dem Stations-Aſſiſtent Emil Brauer eine T., Marie
Luiſe Charlotte (Südſtraße 5). Dem Bäckermeiſter Friedrich Birn
ſtein eine T., Eliſe Martha (Beeſenerſtraße 2). Dem Stadtbahn-
Wagenführer Ferdinand Frellſtedt eine T., Martha Marie Klara
(Leſſingſtraße 4). Dem Stadtbahn Wagenführer Max Göhre eine
T., Emma Elſe Albrechtſtraße 26). Dem Formermeiſter Friedrich
Pötſch eine T., Minna Frieda (Hochſtraße 19). Dem geprüften
Lokomotivheizer Karl Weſtendorf ein S., Max Hugo (Sophien-
ſtraße 8). Dem Brauer Emil Lehmann eine T., Martha Frieda
(Thorſtraße 34).

Geſtorben: Der Gutsbeſitzer Albert Pitzſchk, 60 J. (Magde-
burgerſtraße 40). Der Schuhmacher Otto Strömer, 67 J. (Klinih.
Der Bahnarbeiter Wilhelm Zeumer, 26 J. (Klinik). Des Arbeiter
Auguſt Schmidt S. Ewald, 12 J. (Klinik). Des Bäckermeiſter
Karl Neubert Ehefrau Marie geb. Schurig, 33 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

überzeugen kann

Stute
Ecke Barfüßerſtraße.

Inventur- Ausverkauf
Sämtliche Beſtände unſeres großen Warenlagers in eleganten fertigen

Herren-, Anaben- und Arbeiter-Garderoben
ſind derartig im Preiſe ermäßigt, daß ſich jedermann ohne Kaufzwang von der Hilligkeit ſämtlicher Waren
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Rach beendeter Jnventur eröffne ich mit dem heutigen Tage einen

Orossen Ausverkauf.

W öäümtliche Artikel ſind ganz bedeutend im Preiſe ermäßigt! V

Dem Ausverkauf ſind unterſtellt

Handtüöcher, Tischtücher, Serviettemn, Hemdenbarchente,
Hemcdentuche, Leinen Bettzeuge, Betttücher in Leinen und Barchent,

Schlafdecken, Korsetts, Bettdecken, Garcdimem,
UVnterröcke, Schürzenzeuge, Vormal-Unterzeuge, Strümpfe,

Bettfedern., Inletts und Kleiderstoffe in ſchwarz und farbig.

Reste a 3u euorm billigen Preiſen
Gkeichzeitig mache ich bekannt, daß ich infolge Hinzunahme der erſten ſehr geräumigen Etage

neun aufgenommen ha
hoftfedorn, BuCKSKinS im Stücs und in Keften,

Wachstuch u GummüTiſchdecken,
Wachstuch-Sohürzen, Gummi-Unterlagen,

Roste in Buchkshin, Reste in Wachstuch, für große Tiſche paſſend,
ſind ſtets zu ſehr billigen Preiſen am Lager!

P gch bemerke, daß ich die NEU aufgenommenen Artikel in großen Maſſen nur aus allererſten Jabriken beziehe
und ſolche, meinem Srinzipe getreu, mit dem denkbar kleinſten Nutzen verkaufe. Die reiſe ſind daher

W außerhalb jeder Konkurrenz! J
Allerbilligſte Bezugsquellefür Wiederverkäufer, welche beim Einkauf extra Vergünſtigungen ahalten

Allex Michel
unr Klein ſchmirden u und l Etage.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: elug. Groß Halle. Vruck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.
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Bauer, paß auf!
Am Sonntag hielt in Mansfeld die Kreisabteilung des

Bundes der Landwirte ihre Generalverſammlung ab.
Die Herren „Notleidenden“ fühlten ſich ſo recht hübſch unter
ſich und machten aus ihrem Herzen keine Mördergrube. Be
weglich klagte man über den Abſchluß des Handelsvertrags
mit Rußland, den der böſe Caprivi durchgeſetzt habe. Zum
Dank dafür daß Caprivi abgeſetzt worden iſt, brachte man
dem Kaiſer ein dreimaliges Hoch aus. Die Herren ver-
gaßen ganz, daß Caprivi im Auftrag und Namen
desſelben Kaiſers das Zuſtandekommen des Handels
vertrags durchgedrückt hatte.

Den Hauptvortrag hielt Dr. Kreubler aus Halle über
Organiſation und Ziele des Bundes der Landwirte, der jetzt
203 000 Mitglieder habe (Anm.: die ſtehen nur auf dem
Papiere l), aber 3 Millionen erlangen müſſe. Man ſieht,
die Roſinenernte iſt bei den Herren gut geraten! Redner
verwahrte den Bund der Landwirte vor dem Vorwurfe, er
arbeite für die Jutereſſen der Großgrundbeſitzer. Nur vier

ozent ſeiner Mitglieder gehörten Großgrundbeſitzern an.
Kreubker vergaß wohlweislich, daß das immerhin über

0 Mann ſind, dieſe Zahl alſo faſt die geſamte Zahl
der nord und mitteldeutſchen Agrarier umfaßt, während von
den wirklich unter der Ungunſt der Verhältniſſe leidenden
Banern kaum der zwanzigſte Teil dem Bunde angehört.
Ferner verſäumte der Redner vorzuheben, daß dieſer nur
anſcheinend geringe Prozentſatz nicht auch das Verhält
nis des Einfluſſes auf die Ziele und Beſtrebungen des
Bundes ausdrückt. Die weiteren Ausführungen des Doktor
Kreubler bewieſen ſelbſt aufs beſte, daß der Bund nur
für die Großgrundbeſitzer wirkt.

Da ſoll nämlich erſtens „eine angemeſſene Rente
des Grund und Bodens“ erſtrebt werden. Als ob das bei
den mit Hypotheken überlaſteten Klein und Mittelbeſitzern
überhaupt noch möglich wäre! Dann ſoll eine Agrar-
bank errichtet werden. Als ob nicht ſchon durch Dutzende
ähnlicher Gründungen bewieſen worden wäre, daß ſolche
Banken nur den Großen helfen und ihrem ganzen Weſen
nach auch nur helfen können! Verſuche es doch der ver
ſchuldete Kleinbauer, bei einer landwirtſchaftlichen Kreditbank
ein paar hundert Mark zu bekommen! Keinen Pfennig er-
hält er, wenn er nicht genügende „Sicherheit“ leiſten kann.

Beilag

Und kann er das, ſo erhält er das Geld von jeder anderen
Seite gleichfalls Eine Agrarbank würde lediglich wieder
den Großen zu gute kommen, wie es ja auch bei den ver
ſchiedenartigen Liebesgaben der Fall iſt, der Kleine würde
leer ausgehen und er bindet ſich die agrariſche Rute nur
noch feſter auf den Rücken, wenn er die Großen noch kapital-
kräftiger macht, als ſie ohnehin ſchon ſind denn um ſo eher
werden ſie den Kleinbauern „legen“, d. h. ihn auskaufen
und von Haus und Hof vertreiben, wie es in ungezählten
Fällen bereits geſchehen iſt, und jeden Tag noch geſchieht.

Eine weitere Forderung war, der Bauer ſolle ſeine
Steuern in Korn bezahlen können. Du lieber
Himmel! Als ob die wirklich notleidenden Bauern über-
haupt nennenswerte Mengen von Korn zu verkaufen hätten!
Und als ob nicht die meiſten ſchon vor der Ernte das Korn größern. Neben pekuniären Auflagen ſind es vor allem die durch
auf dem Halm verpfänden oder auch verkaufen müßten!
Für die Großgrundbeſitzer wäre die Erfüllung dieſes Ver
langens allerdings ein Schmeckegutchen „erſter Güte“.

So entrollte Herr Dr. Kreubler ein agrariſches Bild nach
dem andern, und die guten Bauern ſtimmten ihm zu und
dachten wirklich, das vorgemalte Paradies würde ihnen mit
zu gute kommen, wenn es in die Wirklichkeit umgeſetzt wer
den könnte.

Mit was für geiſtig zurückgebliebenen Elementen der Bund
der Landwirte ſeine Geſchäfte zu machen gedenkt, zeigte die
auf den Vortrag folgende Debatte recht deutlich. Klagte da
ein Amtmann über die ſchweren Schädigungen, die den
Landwirten aus der Schaffung der großen Verkehrs-
wege nach dem Auslande erwüchſen. Fürwahr, dieſer
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wohlgenährte Herr müßte ſich vor jedem einfachen Arbeiter
verſtecken, daß er noch ſolche hirnverbrannte Anſichten haben
kann und ſie auszuſprechen ſich getraut.
den Herren ſchon recht, wenn um Deutſchland eine chineſiſche
Mauer errichtet und jeder, der nicht mit einem vollen Geld-
ſack auf die Welt gekommen iſt, gezwungen würde, wieder
Frohndienſte für den „gnädigen Herrn“ zu leiſten, auch
wenn dieſer „gnädige Herr“ ein unreifer Lausbube oder ein
menſchenſchindender Filz iſt.

Der Vortragende ſchloß damit, daß er in den neueſten
Kurs ſein „vollſtes Vertrauen“ ſetzte und die Landwirte zur
größten Einigkeit ermahnte. Letzteres möchten die Klein-

Ja, ja; das wäre

der einſchlägigen Geſetzgebung gemacht und

erlitten hat.“
Zur Hebung des „Materials“ wird ſchließlich um Beantwortung

folgender Fragen erſucht:
J. Welche Konflikte und Weiterungen ſind Jhnen auf Grund

der ſogenannten ſozialpolitiſchen Geſetzgebung (die Thätigkeit der
Gewerbegerichte, der Fabrikinſpektoren u. ſ. w. einbegriffen) mit
Behörden, Arbeitern oder Beauftragten erwachſen oder bekannt
re (Möglichſt genaue Darſtellung der angegebenen Fälle
erbeten.

2. Welche Wünſche und Erfahrungen haben Sie insbeſondere
auf h Gebiete des Lehrlingsweſens und Fortbildungsweſens zu
verzeichnen

3. Wie hoch beläuft ſich die jährliche ſozialpolitiſche Belaſtung
Jhres Betriebes ſowohl in der Geſamtſumme, wie auch in Pro

und Mittelbauern in der That recht beherzigen. Sie möchten zenten der wirklich gezahlten Lohnſumme auf (Grund der Lohn
einig ſein in der Bekämpfung ihres gemeinſamen Feindes
des Großgrundbeſitzes. Dieſer iſt es, der ihnen das
Mark aus den Knochen ſaugt, der für ſich allerlei Vorrechte
zu erringen weiß, aber den wirklich notleidenden Landwirten
nur noch mehr Laſten aufbürdet. Denke nur jeder an die
Verteilung der Gemeindelaſten, dann wird er ſehen,
wie die Freundſchaft des Großgrundbeſitzes zum Bauern-
ſtande ausſieht

Das Agrarkapital iſt ebenſo gefräßig und erbermungslos,
wie das Jnduſtriekapital. Wie dieſes den ſtädtiſchen Hand
werker und Arbeiter ausſaugt, ſo jenes den Kleinbauern und
Landarbeiter. Machen Handwerker und Jnduſtriearbeiter,
Bauer und Landarbeiter gemeinſame Sache, und das
müſſen ſie, wenn ſie ihre Intereſſen richtig verſtehen ſo
wird es ihnen leicht ſein, ſich den erdrückenden Umarmungen
des Großkapitals zu entwinden. Denke nur jeder Bauer
nicht bloß an ſich, ſondern auch an ſeine Kinder! Ebenſo
wie abertauſende von früher ſelbſtändigen Handwerksmeiſtern
in der Stadt ins beſitzloſe Proletariat geſchleudert worden
ſind durch die grauſame Konkurrenz der Kapitaliſten, ebenſo
wird eine Bauernexiſtenz nach der anderen vernichtet durch
den Großbeſitz; aus Bauern werden Tagelöhner.

Nicht der Bund der Landwirte, nicht ſeine Schutzengel,
die Großgrundbeſitzer, werden dem Bauern helfen und ihn
wieder zum freien Manne machen, ſondern frei von
Schulden und Sorgen, frei von aller Bedrück-
ung, frei von allen Ungerechtigkeiten macht
ihn allein

die Sozialdemokratie.

Gegen die „„ſozialpolitiſchen Laſten
laufen die induſtriellen Unternehmer erneut Sturm. Wie
die Veröffentlichung eines Rundſchreibens vom Verband
deutſcher Metallinduſtrieller in der Frankfurter
Volksſtimme ergiebt, will man die „perſönlichen Erfahrungen“
der Fabrikanten gegen die ſozialpolitiſche Geſetzgebung und
vor allem gegen deren Weiterführung ins Feld führen. Mit-
leiderweckeno wird in dem Rundſchreiben geklagt:

„Die Laſten, welche die ſogenannte ſozialpolitiſche Geſetzgebung
der Induſtrie auferlegt, mehren ſich von Tag zu Tag Noch ſind
die zahlreichen Mängel nicht beſeitigt, an welchen zweifellos die
bisher erlaſſenen Geſetze und insbeſondere die Ausführungsbeſtim-
mungen zu denſelben leiden, und ſchon wieder geht die Regie-
rung daran, durch Erweiterung der Unfallverſicherung die
auf dieſem Gebiete anſcheinend beſtehende Verwirrung zu ver-

unend iches Schreibwerk und unfruchtbare Verhandlungen hervor-
gerufenen Zeitverluſte, welche die Thätigkeit des Jnduſtriellen
weſentlich beeinträchtigen. Es erſcheint demgegenüber geboten,
daß die bereits beſtehenden Geſetze reformiert, in der Weiter-
führung der „Sozialreform“ aber eine Pauſe gemacht werde.

„Zahlreiche ſozialpolitiſche Enthuſiaſten und theoretiſche Schwär-
mer beeinfluſſen fortgeſetzt die Regierung und leider auch die Mit-
rer der Volkevertretungen. Die induſtrielle Praxis hat ſich

isher an der fortgeſetzten Diskuſſion über die „Löſung der ſozialen
Frage“ verhältnismäßig wenig bveteiligt; ſie findet angeſichts ihrer
anſtrengenden Thätigkeit nur ſelten die Zeit hierzu; auch beſitzt
nicht jeder Arbeitgeber die eingehende Kenntnis der Geſetzgebung
und Verwaltung, über welche die fachmäßigen Theoretiker ver-
fügen. Dagegen ſteht dem Jnduſtriellen ein wertvolleres Material
zur Verfügung, welches geeignet iſt, auch die glänzendſten Dar-
legungen der e Jdeologen zu widerlegen: Das ſind
die jeweiligen Efahrungen, welche er innerhalb ſeines Betriebes

nachweiſungen für die HBerufsgeuoſſenſchaften):
a) Kran
b) Unfallverſicherung

Alters und
groß iſt die Durchſchnitts- Anzahl der Arbeiter Jhres

etriebes
Das iſt alſo die Art und Weiſe, wie die Jnduſtriebarone

das „überraſchende Bild von der Wirkung der ſozialpolitiſchen
Geſetze“ zu ſtande bringen wollen. Aus jedem Wort ſpricht
die größte Gehäſſigkeit gegen dieſe Geſetze, aus jeder Zeile
die Aufforderung heraus, nur recht viele „Konflikte und
Weiterungen“ vorzubringen.

Soziale Ueberſicht.
Es giebt keinen Noiſtand. Jn München fand

eine von zirka 1000 Perſonen beſuchte Arbeitsloſen-Ver
ſammlung ſtatt. Von den einzelnen Rednern, die erſchreckende
Mitteilungen über das herrſchende Elend machten, wurde
betont, daß es zur Zeit etwa 12000 Arbeitsloſe in der
„g'mütlichen Münchnerſtadt“ gebe. Der beaufſichtigende
Polizeibeamte verbot einem Gegner das Wort, weil dieſer
noch nicht 21 Jahre alt und die Verſammlung eine politiſche
ſeil Es gelangten zwei Reſolutionen einſtimmig zur Au-
nahme, in denen vom Staat und der Gemeinde durch Jn
angriffnahme von kulturellen Unternehmungen Abhilfe ver

langt und Proteſt gegen das Verfahren der Polizei Arbeits
loſen gegenüber eingelegt wird. Die Verſammlung erkennt
das Haltloſe der gegenwärtigen Zuſtände an und tritt mit
allen Kräften für eine Umwandlung derſelben im ſozialiſtiſchen
Sinne ein.

Eine Statiſtik des Elends. Wie viel Arbeits-
loſe ſich auf der Landſtraße befinden mögen, davon giebt
die amtliche Aufſtellung über die Verpflegungsſtationen im
Regierungsbezirk Arnsberg (Weſtfalen) ein ungefähres Bild.
Darnach ſind in der Zeit vom 1. Oktober 1893 bis zum
30. September 1894 67 865 Perſonen verpflegt worden,
und zwar auf allen Stellen außer dreien auf Grund vor-
hergehender Arbeitsleiſtung, die in Arnsberg, Brilon und
Siegen im Straßenkehren, in Dortmund im Zerkleinern von
Holz und Schlacken, in Bochum im Steinklopfen und in den
übrigen Orten im Holzzerkleinern beſtand.

Lokales und Provinzielles.
Die Herbergen zur Heimat haben ſchon wiederholt die

Oeffentlichkeit beſchäftigt, weil viele von ihnen nicht in dem Geiſte
und in der Weiſe verwaltet werden, daß ſie ihrem Namen Ehre
machen. Hier prügelt der „Vater“ ſeine Gäſte, dort ſchimpft er
ſie an einer dritten Stelle ſind die Handwerksburſchen allerlei
Chikanen ſeitens des „Vaters“ ausgeſetzt und in einer vierten
„Heimats“ Herberge iſt wieder ein anderer Uebelſtand zu finden.
Da die Herbergen zur Heimat beſondere Vorrechte genießen und
für ſie weidlich der Bettelſack geſchwungen wird, iſt es nur recht
und billig, daß ſie auch einer ſcharfen Kontrolle durch die Oeffent
lichkeit unterzogen werden. In Halle beſtehen zwei Herbergen
zur Heimat. Ueber die in der Mauerſtraße 7 wird uns von einem
Handwerksmeiſter folgendes berichtet: Die Sätze für Schlafgelder
betragen 20, 30, 40 und 50 Pf. Das ſind Preiſe, für die in
jeder anderen Herberge gleichfalls Nachtlager zu haben ſind. Die
Reinlichkeit läßt manches zu wünſchen übrig. Zwei Geſellen, di-
dort übernachteten, behaupten aufs beſtimmteſte, in der Herberg-
Ungeziefer bekommen zu haben. Beſonders tadelnswert ſind di-
Preiſe, welche den Durchreiſenden für Lebensmittel abverlang.
werden. So koſtet eine ſchwache Brotſtulle mit Margarin,
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Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.
„Weil Jhr ihn nicht gehalten habt, Herr Bürgermeiſter.
Mein Vater ſagte immer: es giebt nur zwei große Fehler
in der Politik, der eine liegt darin, einen Menſchen nicht zu
ſtürzen, der geſtürzt werden muß, oder den nicht fallen zu
laſſen, der ſchließlich nicht gehalten werden kann. Der zweite
Fehler iſt, einen nicht zu halten, den man ſehr gut einmal
brauchen könnte. Schon mancher hat den letzten Rettungsſtab,
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der ihm ſicherlich geblieben wäre, vor ſeinem eigenen Niedergang
fallen laſſen, da er ihn erhalten konnte.
unbedingt Herrn Wolf Hoffmeiſters annehmen, um ihn ſpäter
als Stütze zu haben.“

„Man war ſo ſehr gegen ihn.“
„Wie man es ſchließlich gegen Euch ſein wird, wenn Euch

der letzte Halt verloren geht. Herr Hoffmeiſter bedurfte nur
einer dargebotenen Hand, um aus dem Strudel herauszu-
ſpringen, der während ſeiner Abweſenheit um ſeine bürger-
liche Stellung entſtanden war. Ein kräftiges Eintreten von
Eurer Seite nur für den erſten Anfang rettete ihn und damit
für Euch eine mächtige Stütze.“

„Wenn man ſo von lauter ungewiſſen und unzuverläſſigen
Elementen umgeben iſt

„Verliert man das Zutrauen zu ſich ſelbſt und nament-
lich die Zuverſicht das läßt ſich ungemein leicht begreifen.
Jetzt aber verlange ich gerade deswegen zweierlei von Euch,
einmal, daß Jhr dem Antrage des Herrn Severin entſprecht
und mich zur Verantwortung wegen meiner angeblichen Ver-
ſchwörungen mit dem Generalobriſten von Wuſtrow vorladet.“

„Das wäre, nachdem Jhr ihn getötet, geradezu lächerlich.“

meiſter anbelangt, ſo kann ich

muß.“
„Da habt Jhr allerdings recht, aber was Herrn Hoff-

möchte ich nicht
ich kann ſo gewiſſermaßen ſeine Berufung nicht vornehmen,
ohne mir ſelbſt eine Ohrfeige zu verſetzen. Jch habe ſo ge-
wiſſermaßen das Verſprechen gegeben, ihn fernerhin amtlich
nicht mehr einzuladen wenn er aber freilich von ſelbſt zu
kommen für angezeigt hielte, um ſein Recht auszuüben

„Werdet Jhr ihm das nicht verwehren
„Nein, ich werde es Herrn Severin überlaſſen, Anträge

gegen ihu vorzubringen.“
„Und Herr Severin wird ſich unter gegenwärtigen Ver-

Jhr mußtet Euch hältniſſen ſehr hüten, dergleichen Anträge einzubringen.“
„Jch glaube es jetzt ſelbſt. O, Herr Fillier, Jhr hattet

für uns alle einen guten Tag, da Jhr den Wuſtrow klein
machtet.“

„So geht der Größte hin, Herr Bürgermeiſter mitten
unter dem heißen Kampf der Menſchen; trotzdem haltet Jhr
ſo ſehr an der augenblicklichen Lage eines Menſchen und

Warum ſoll Euer Sohn das ſchöne goldhaarige
Mädchen nicht ehelichen, da doch ſeine ganze Seele an ihm

hängt 4„Menſch, wollt Jhr mich verrückt machen was habt Jhr
nur immer für Worte Mein Sohn. Ja, wo iſt mein Sohn

Ein Träumer, ein Nichtsthuer iſt er, der mich in ſolchen
ſtürmiſchen Zeiten ganz ohne die natürlichſte Unterſtützung läßt.“

„Weil Jhr ihn in der natürlichſten Sache von der Welt
im Stiche gelaſſen habt.“

„Ach, wenn ich in dieſen grauſenhaften Zeiten nur meinen
Sohn zur Seite hätte, er möchte doch meinethalben machen,
was er wollte.“

weil die ganze Lächerlichkeit des Schrittes auf Severin fallen dann per Schub Euch wieder zuführen.
„Nun, ich werde mir Mühe geben, ihn aufzufinden, und

Aber Jhr hattet
nicht nötig, ihn Euch zu entfremden.“
1 „Gut, Herr Stadtleutnant, Jhr wißt nun vollkommen Be

ſcheid und ich brauche Euch nicht erſt zu raten, Euch beizeiten
zur Verantwortung zu ſtellen. Da eben Herr Severin hier

angekommen, ſo kann ich gleich mit ihm die Stunde feſtſetzen.
Herr Severin, kommt doch einmal näher und ſagt mir, zu

wollt Menſchenglück begründen oder wahren, als ob Jhr das
könntet.

welcher Zeit Euch die Verteidigung der Stadt ſo viel Zeit
übrig laſſen wird, um die Anklage gegen den Stadtleutnant
zu begründen und ſeine Verteidigung anzuhören

„Jch habe mich,“ meinte Herr Severin, einen giftigen Blick
auf den Bürgermeiſter ſchießend, „durch die ſpäteren Ereig-
niſſe belehren laſſen, daß doch wohl mein dringlicher Ver
dacht gegen Herrn Fillier, ſo viel Handhaben auch durch
ſein ordnungswidriges Gebahren gegeben worden ſind, un
begründet war, und will deshalb meine Anklage gegen ihn
zurückziehen.“

„So?“ rief Fillier lebhaft. „Ei, das wäre ganz nett.
Dem Ratsherrn Severin beliebt es, mich der Verräterei, des
Treubruchs, was man ſagt Felonie, zu beſchuldigen, anzu
klagen, mich damit zum Märchen der Stadt zu machen, und
nachdem man durch zufällige glückliche Umſtände in die Lage
gekommen iſt, dieſe Verdächtigungen und Anklagen gründlich

zurückzuweiſen, ſoll die Klage ſtillſchweigend zurückgenommen
werden Das wäre mir eine ſchöne Genugthuung. Jch ver
lange ordentliche Gerichtsverhandlung und als Ergebnis der
ſelben, wie ſich's verſteht, ordentliche Ehrenerklärung.

„Das iſt nun gegen unſer Recht,“ entgegnete der Bürger
meiſter. „Wenn die Anklage vom Kläger zurückgezogen wird,

dann wird ſie von uns aus als nicht geſchehen betrachtet.
Zu einer Ehrenerklärung könnt Jhr dann wohl Privatper
ſonen veranlaſſen, aber nicht Amtsperſonen.“

„So, das iſt alſo Braunſchweigiſch Recht? Aber ich kann
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beſchmiert 10 Pf. Das iſt für eine ger zur Heimat ein
außerordentlich hoher Preis. Eine ſolche Stulle liegt in unſerer
Redaktion aus. Ein Stück Wurſt, das gleichfalls mit 10 Pf.
bezahlt werden mußte und von der bei jedem e das Pfund
r 55 Pf. zu iſt, wog 48 Gramm. Es liegt in unſerer

daktion. Kartoffeln mit Hering, was in jedem anderen kleineren
Reſtaurant für 15 Pf. zu haben iſt, muß mit 20 Pf. bezahlt wer-
den. Ein Teller Suppe koſtet 10 Pf. Die Suppe iſt für dieſen

s anderwärts mindeſtens ebenſogut, meiſt noch beſſer zu haben.
Glas Lagerbier, 4 Zehntel Liter, koſtet 13 Pf. Es werden

uns noch mehr Details erzählt, die wir garnicht veröffentlichen
wollen, weil wir ſie nicht für wahr halten können, obwohl uns
aufs beſtimmteſte von einem langzeitigen Beobachter verſichert
wird, daß ſie völlig zutreffen. Es dürfte dem Kuratorium der

enannten Herberge obliegen, genau die Verhältniſſe zu unter-
uchen, die Preiſe zu revidieren und dort Aenderung anzuordnen,

wo es apgezeigt iſt.
Gänzlich unzureichend ſind die Maßnahmen, die zur Säube-

rung der Straßen von Schnee bisher getroffen worden ſind. Mit
Eintritt des Tauwetters ſeit geſtern abend iſt das ſo fühlbar
eworden, daß Abhilfe dringend nötig iſt. Hunderte und aberhunderte von Händen, welche zur Unthätigkeit verurteilt ſind,

könnten noch Beſchäftigung finden. Selbſt auf den belebteſten
Straßen machen ſich noch ungefüge Schneehaufen gemächlich
breit, und der zähe Schneeſchlicker, der ſich mit Eintritt des Tau
wetters gebildet hat, macht den Straßenverkehr nicht angenehmer.
Eine Stadt wie Halle, die mit einem Millionenbudget zu rechnen

at, iſt es ihren Einwohnern ſchuldig, daß die Säuberung der
traßen von Schnee und Matſch in möglichſter Schnelle erfolgt.

Gewerbegericht vom 10. Januar.
Die Zahl der vor dem Gewerb gericht zur Verhandlung kommen

den Klagen hat ſich im neuen Jahre wieder ziemlich umfangreich
geſtaltet, und wenn es uns der Raum unſeres Blattes ohnehin
nicht geſtattet, alle Verhandlungen ſpeziell anzuführen, ſo müſſen
wir uns auch heute darauf beſchränken, die wichtigſten Momente
der Sitzung, zu welcher 19 Termine angeſetzt waren, zu
Als beſonders zeitgemäß dürfte hier zuerſt die Klage des Arbeiters
Völker wider Fuhrwerksbeſitzer Henſel zu behandeln ſein. Der
Kläger war nämlich bei dem Beklagten mit Eisladen beſchäftigt
und hatte auch einen Revers unterſchrieben, nach welchem er auf
die Anmeldung zu einer Krankenkaſſe und für den Fall einer
Krankheit auch auf ſeine Anſprüche gegenüber dem Beklagten ver-
m Er wurde nach Thätigkeit entlaſſen und ver-
angte nun 12 M. für eine Woche als Entſchädigung. Da aber

beſtimmte Abmachungen hinſichtlich der Beſchäftigung nicht ge
troffen waren, auch die Behauptung des Klägers, daß ein anderer
Arbeiter entlaſſen, und er an deſſen Stelle beim Fuhrwerk be-
ſchäftigt werden ſollte, ſich als gelegentlich hingeworfene Bemer-
kung des Beklagten, nicht aber als bindende Verabredung erwies,
ſo wies das Gericht mit Rückſicht darauf, daß das Eisfahren
immer nur vorübergehende Beſchäftigung, den Kläger hoſten-
pflichtig ab.

Daß ein Hausdiener nicht zur unbedingt widerſpruchsloſen Be
folgung der von ſeiner Dienſtherrſchaft gegebenen Anordnungen
verpflichtet iſt, mußte heute der Reſtaurateur Peters erfahren,

egen den der Hausdiener Menge wegen Entlaſſung vor Ablauf
er Kündigungepflicht Klage angeſtrengt hatte, auf Zahlung von

26.40 M. Der Beklagte wandte nämlich ein, daß Kläger gegen
die Anordnungen ſeiner (des Beklagten) Frau entweder Wider-
ſpruch erhoben, oder dieſelben garnicht befolgt habe jedoch konnte
bei keinem der angeführten Vorfälle die nach S 123, Abſ. 3 d. G. O.
erſt die Berechtigung zur ſofortigen Entlaſſung ergebende Be

arrlichkeit der Verweigerung in der Ausführung der dem
läger obliegenden Pflichten nachgewieſen werden. Ein von dem

Vorſitzenden angeratener Vergleich kam dann auch nach langem
Parlamentieren in Höhe von 10 M. zu ſtande.

Der Glasmaler Hielke, gegen den der Aetzmaler Mehlhoſe wegen
Entlaſſung vor Ablauf der Kündigungsfriſt auf Zahlung von
48* M. klagte, machte den Einwand geltend, daß der Kläger ſich
Materialien aus den Vorräten des Beklagten angeeignet und im
eigenen Nutzen verwendet habe, was ihn nach Abſ. 2 des im
vorigen Falle genannten Paragraphen auch zur ſofortigen Ent-
laſſung berechtigt haben würde. Da der Kläger die angeführten
Thatſachen heute jedoch beſtritt, ſo mußte zur vernehmung eines
vom Angeklagten vorgeſchlagenen Zeugen auf nächſten Donners-
tag neuer Termin anberaumt werden.

In noch höherem Maße faſt, als im vorerwähnten Falle kam
das Motiv der unſauberen Hände in der Klage des Arbeiters
Gericke wider Brauereibeſitzer Günther zur Geltung. Der Kläger
verlangte nämlich wegen kündigungeloſer Entlaſſung 34 M. wurde
aber von einem aus dem Gefängnis vorgeführten Zeugen, der
jedoch wie er ſelbſt angab, mit Ehrverluſt beſtraft wurde,
beſchuldigt ihn (Zeugen) zum Fortſchaffen einer Viertel-
tonne unterſchlagenen Bieres veranlaßt zu haben. Ein
weiterer Zeuge, welcher von dem Gefängnis Jnſaſſen als Be
teiligter bezeichnet wurde, gab auch unumwunden zu, daß der
Nutzen auf ſeiner Seite geweſen ſein würde, we. n der Koup ge-
lungen wäre. Trotz dieſer gravierenden Momente, die an und für
ſich ſofortigen Entlaſſung berechtigen, mußte der Beklagte zur
Zahlung der eingeklagten Summe verurteilt werden, urd zwar wie
der Vorſitzende des Gewerbegerichts erklärte, zum großen Be
dauern desſelben, weil nach dem vorletzten Paſſus des 8 123 der
Gew.Ordn. die ſofortige Entlaſſung mit Rückſicht auf die Ver-
ſtöße des Arbeiters nicht mehr zuläſſig iſt, wenn die zu grunde
liegenden Thatſachen dem Arbeitgeber länger als eine Woche be-
kannt find, und dieſe Friſt im vorliegenden Falle überſchritten war.

Die Klage des Zimmermanns Weiſe wider Bauunternehmer
Becker wegen kündigungsloſer Entlaſſung führte heute zur koſten-

nicht ſagen, daß mir das genügt. So will ich denn hiermit
Anklage erheben gegen den Herrn Severin als ehrloſen Ver
dächtiger, Denunzianten und Verleumder, der mich abſichtlich
als Verräter hat verurteilen laſſen wollen.
daß das geſamte Ratsplenum, ohne daß eine Perſon davon
ausgeſchloſſen bleibt, darüber befindet, ob eine ſolche gemeine
Verdächtigung über mich, den Stadtleutnant, ohne Ehren-
erklärung und Genugthuung von ſeiner Seite hingehen darf.“

„Jhr habt den Antrag gehört, Herr Severin; wie ſtellt
Jhr Euch zu demſelben

„Es kommt mir nicht darauf an; mag dieſe Anklage des
Herrn Fillier zu jeder Zeit angeſetzt werden.“

„Jhr macht da keine Ausflüchte geltend wegen dringlicher
Abweſenheit in Vertrauensſachen der Stadt

„Bewahre, mir ſoll jede Zeit gleich ſein.“
„Dann allerdings ſetze ich, da dieſe Sache von größter

Dringlichkeit, den Tag und die Stunde auf heute nachmittag
drei Uhr feſt, damit uns nicht fernere Unfälle ſtören. Jſt's
den Herren genehm

„Gewiß,“ entgegnete Fillier, „ich warte nur auf den Augen-
blick.“

„Aber warum ſo ſchnell meinte Severin ſehr enttäuſcht,
„die Stadt iſt ſo aufgeregt

„Weil nach langer Pauſe ein beſſerer Geiſt über ſie ge-
kommen,“ entgegnete Fillier ſehr kühl, „und die gute Sache,
die Jhr, Herr Severin, vertretet, wird doch hoffentlich Euch
nicht als Hindernis erſcheinen

„Es mag alſo dabei bleiben,“ entſchied der Bürgermeiſter
„die Parteien mögen inzwiſchen ihr Material zuſammenfaſſen,
um mit genügenden Gründen zu kämpfen. Für jetzt habe ich
mehr zu thun und verzichte auf Eure Geſellſchaft.“

Als Fillier wieder in die Straße hinabgelangte, hatte ſich
die Menſchenmenge verlaufen denn der Stadthauptmann
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Jch verlange,

zweiten Mal ſoll jedo
vereinbart ſein.

ichtigen Abweiſung des Klägers. Der von dem Zeugnis desz bandiers Ausſchlag darüber, ob der Klä
als ſelbſtändiger Gewerbetreibender anzuſehen ſei oder nicht blieb
war aus, jedoch leiſtete der Beklagte einen Eid, daß er nicht den
rbeite lohn, ſondern den Geſamipreis der von dem Kläger ge

eferten Thüren inkluſive Material mit demſelben vereinbarte, ſo
daß Kläger als ſelbſtändiger Gewerbetreibender angeſehen und
wegen Unzuſtändigkeit des t abgewieſen wurde.

ie Sache der Arbeiter Deparade, Meyberg und Schmidt wider
Bauunternehmer Ehrig darf mit heute wohl als abgethan gelten.
Wie bekannt, handelte es ſich darum, daß die Kläger eine Ent
ſchädigung wegen Nichteinſtellung in die Arbeit verlangten doch
wurde heute Meyberg abgewieſen, da er zugeben mußte in der
fraglichen Zeit anderweitig gearbeitet zu haben, während die in
der vorigen Sitzung durch Teilurteil beſriedigten Kläger Deparade
und Schmidt ſich heute geneigt gen auf die Rechte aus dem
ſelben zu verzichten und einen Vergleich einzugehen, nach welchem
erſterer 17.50 M. und letzterer 20.60 M. erhalten ſoll. Jn dem
Teilurteil waren ihnen nämlich in die zu entſchädigende Zeit irr-
bie auch die r eingerechnet worden undbeide hatten in der frageicger Zeit ebenfalls anderweitig Verdienſt
gehabt. Seitens des wurden die Kläger darauf hin
gewieſen, daß ihnen das Verſchweigen des letzteren Umſtandes
eventuell auch eine Anklage wegen Betrugs eintragen könne.

An vertagten Streitſachen iſt u. a. noch erwähnenswert die
Klage des Arbeiters Bieler wider die Firma Windesheim u. Ko.
Kläger hatte bei der Beklagten zu zwei verſchiedenen Malen in
Arbeit geſtanden und beim erſten Antritt ſich mit der Aufhebung
der gegenſeitigen Kündigungsfriſt einverſtanden erklärt. Beim4 nach ſeiner Angabe diesbezüglich nichts

Der Vertreter der Beklagten verſuchte demgegen-
über mit allen möglichen volltönenden Redensarten auch hinſicht-
lich des zweiten Arbeitsantritts den Ausſchluß der Kündigung
glaubhaft zu machen und behielt ſich vor, in den nächſten Tagen
aus dem Perſonal der Firma einen Zeugen für ſeine Anſicht nam
haft zu machen. Ob er einen ſolchen Zeugen finden wird
Die weitere Verhandlung der Sache findet nächſten Donners
tag ſtatt.Außerdem wurde vertagt die Streitſache des Oberkellners
Pätzold wider Gaſtwirt Buſſe, in welcher ſtreitig iſt, ob der Kläger
60 M. rückſtändigen Lohn zu verlangen hat, wie er behauptet,
oder ob er dem Beklagten noch 8 M. ſchuldet. Beiden Parteien
wurde die Beibringung ſpezialiſierter Weh aufgegeben,
da die Abrechnungen in der Reſtaurationsbranche faſt immer nicht
zu entwirren ſind, und außerdem wurde die Ladung eines Zeugen
über die getrofferen Abmachungen beſchloſſen.

Den Schluß der Sitzung bildete eine Verhandlung in Sachen
der Näherinnen Merkwitz und Naumann wider die Firma J. Lewin.
Beide Klägerinnen hatten in ihrer Wohnung für die Beklagte
Näharbeiten angefertigt, dazu aber im Laufe der Zeit irrtümlich
an Spitzen und Stickereien mehr erhalten, als ſie zu ihrer Arbeit
brauchten. Sie hatten die Sachen jedoch auch wiedergebracht, als
ihnen nach Bekanntwerden der Thatſache mit dem Staatsanwalt
gedroht wurde und forderten nun an rückſtändigem Lohn gemein-
ſchaftlich noch 21 M. Die Sache wurde jedoch auf nächſten
Donnerstag vertagt, um der Beklagten Gelegenheit zu geben,
durch Nachfrage bei einer früheren Direktrice bezüglich der da-
mals gelieferten Spitzen ſich zu vergewiſſern, ob für ſie noch ein
du der Schadloshaltung an dem geforderten Lohn in Frage
ommt.

Ans dem Gerichtsſaal.
Halle, 11. Januar. Die heutige Schwurgerichtsſitzung beſchäf-

tigte ſich wiederum mit einem Fall wiſſentlichen Meineids, wozu
als Angeklagte erſchienen der 20jährige Dienſtknecht Oskar Litt
mann aus Holzweißig, der 50jährige Handarbeiter Bernhard
Gründner aus Del'tzſch, beide bisher unbeſtraft, und die 61jährige

eigen

den ſind. Rechtsanwalt Elze, Verteidiger der hden Herrn e den en Geſchworenen mi r
ilich ein Gerichtsprotokoll anzufertigen ſei und

Ungenauigkeit des vorliegenden Protokolls, auf Grund drei
rſonen wegen Meineids unter Anklage geſtellt wordes Rud.
enn das Protokoll genau angefertigt worden, ſo wäre die

garnicht ſo weit gekommen. Nachdem einige Belaſtungezeugesvernommen worden waren, verzichtete die Siaateanwalſcheſt

ſchließlich auf weitere e re h und rrnage nach Ver
ieſung der Schuldfragen, das Nichiſchuldig der Angeklagten ans
S Wechen Die drei Verteidiger ſchloſſen ſich nach L da

ache dem Antrage des Staatsanwalts an. Der Spruch der
Geſchworenen lautete antragsgemäß, worauf die drei Angeklagten
freigeſprochen wurden.

Strafkammer. Jn heutiger Sitzung kam u. a. die Sache
des Kaufmanns Hermann Brummer von hier, worüber das
„Volksblatt“ am 12. Nov. v. J. ausführlich berichtet hatte, noch
einmal zur Verhandlung. Br. war vom hieſigen Schöffengericht
wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeugs zu 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt worden, wogegen er wegen Höhe des
Strafmaßes r eingelegt. Es handelte ſich um jenen Vor
ang, der ſich am Abend des 14. Juli v. J. im Garten des Re

taurants „Mars la Tour“ zwiſchen dem Kaufmann Guiſeppe
Pelliccioni und dem Angeklagten abgeſpielt, wobei erſterer von
letzterem wegen einer beleidigenden Briefkaſtennotiz mit dem Stocke
gemißhandelt worden war. Die umfangreiche Verhandlung endete
erſt nachmittag gegen 4 Uhr und hatte das Ergebnis, daß das
erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben und der Angeklagte zu 1000 M.
Geldſtrafe verurteilt wurde. In der Urteils- Begründung hieß es
u. a. bezüglich der von dem Antiſemitenredakteur Schröder ver
öffentlichten Briefkaſtennotiz, daß der zu der Notiz gegebene Anlaß
ganz unerheblich war, und daß es nicht nötig war, über r
Sachen in der Zeitung zu berichten. Die Deutung jener
kaſtennotiz war häßlich und beleidigend für den Angeklagten

Aus dem VReiche.
Frankfurt a. M. Durch einen Küchenbrand in einem e

der Finkenhofſtraße erſtickten eine 70 jährige Frau Schmidt
2 Kinder, ein Knabe und ein Mädchen von 2 reſp. 4 Jahren.

e Die 17 jährige Arbeiterin Model wurde in der hie
ſigen Zuckerfabrik von einem herabfallenden Fahrſtuhle erſchlagen.
Die Wucht des Fahrſtuhls war ſo groß, daß der Kopf des Mäd
chens faſt vom Rumpfe getrennt wurde. Der Unfall paſſierte in
der Mitternachtsſtunde.
Genthin. Donnerstag mittag wurden etwa 30 Zigeuner ins

hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. Sie gehörten zwei Trupps
an, die in Kampf miteinander geraten waren, wodurch ein Zigeuner
durch einen Schuß tödlich verletzt wurde.

Gera. Der Bezirksausſchuß lehnte die Annahme der Scheuknung
der Rentier Schlutterſchen Eheleute in Höhe von 100000 M. z
Erbauung eines Landkrankenhauſes ab. Er konnte ſich mit
geſtellten Bedingungen nicht einverſtanden erklären.

Vermiſchtes.
Wegen eines Uniformknopfes erſchoſſen. Um den

Strafarbeiten zu entgehen, warf neulich ein Soldat in Konſtantine

verehel. Arbeiter Chriſtiane Fahnert geb. Böttcher aus Delitzſch,
mehrfach vorbeſtraft, u. a. auch wegen Diebſtahls zweimal mit
2 Jahren Zuchthaus. Die drei Angeklagten ſollten am 8 Febr.
vorigen Jahres vor dem Schöffengericht zu Delitzſch in der Straf
ſache wider den Fuhrmann Frei und deſſen Sohn wegen Körper-
verletzung, Bedrohung und Beleidigung den geleiſteten Eid wiſſent-
lich durch ein falſches Zeugnis verletzt haben. Der Strafſache lag
ein Vorgang zu grunde, welcher ſich am Abend des 4. Septem
ber 1893 in Delitzſch abgeſpielt, als der Fuhrmann Knorr mit
ſeinem Wagen gegen das Frei'ſche Geſchirr gefahren, gelegent
lich deſſen beide Parteien in Streit gerieten. Frei ſen. ſoll hierbei
Knorr mit einer Peitſche geſchlagen und Frei jun. ſelbigen bedroht
und beleidigt haben, infolgedeſſen gegen die beiden angeblichen
Thäter Anklage erhoben. Am 8. Februar fand die-bezüglich vor
dem Schöffengericht Delitzſch eine Verhandlung ſtatt, welche aber
mit Freiſprechung der damals angeklagten Fuhrleute Frei endete,
weil die drei heute Angeklagten, damaligen Zeugen, bekundet haben
ſollten, Frei ſen. habe bei jenem Vorgange gar keine r ge
habt, und ferner nicht gehört zu haben, ob Frei jun. Drohungen
ausgeſprochen und den Knorr beleidigt habe. Fragliche Angaben
ſollen unwahr ſein. Die Angeklagten behaupten heute, ſolche Angaben,
wie ſie im Gerichtsprotokoll verzeichnet ſind, worauf ſich die An
klage ſtützt, garnicht gemacht, ſondern ſich dahin geäußert zu haben,
daß ſie an jenem Abend in der Dunkelheit nur nicht geſehen hätten,
ob Frei ſen. eine Peitſche gehabt. Und die Fahnert ſetzt noch hinzu,
den Frei ſen. bei jenem Vorgange garnicht bemerkt zu haben.
Hierauf wurde zunächſt der damalige Vorſitzende des Schöffen-

und der Verfaſſer des Protokolls vernommen. Nach den
Angaben des Sekretärs war das Protokoll zu ſtande gekommen
auf Grund von während der Verhandlung gemachten Notizen, die
möglicherweiſe erſt tags nach der Verhandlung ausgearbeitet wor-

Adriani hatte Generalmarſch ſchlagen laſſen damit den an-
ziehenden Kriegern Spalier gebildet werden konnte, ein Unter
fangen, welches Herrn Severin gar ſchwer verdroß. Er nahm
aber, was er unterwegs an bereits geſammelten Leuten an-
traf, mit ſich und führte ſie nach einem Orte, wo ſie ſich die
ganze Zeit am beſten langweilen konnten. Da hatte er doch
zu ſeinem Troſte einige Leidensgefährten.

Fillier indeſſen wanderte nach dem Fallersleberthore, wo
bereits der Zug, durch Hasfeld geordnet, zum Einrücken fertig
und bereit ſtand. Trommeln Pfeifen und Trompeten ver
urſachten einen Höllenlärm, zumal ſich der Chor der Lands-
knechte und Geleitsmannſchaften mit ſeinen Hurras hinein-
miſchte. Hasfeld hieß ihm ſein Pferd vorführen und kom
mandierte dann „Vorwärts marſch!“

Voran ſchritt der rote Hildebrand, welcher den Helm
Wuſtrows auf ſeiner rieſigen Lanze trug und mit Eichenlaub
faſt überdeckt war. Jhm folgten vier Landsknechte, die auf
ihren Schultern den in ſeinem Panzer belaſſenen und nur
vom Blute gereinigten Feldobriſten ſelbſt auf einer aus Bäum-
chen zuſammengefügten, mit einer Pferdedecke überkleideten
kleinen Tragbahre trugen. Unmittelbar hinter ihnen ritt Has-
feld an der Spitze von 50 Landsknechten, denen die auf
beiden Seiten eskortierten Gefangenen folgten. Nunmehr er
blickte man die Mansfeldſche goldgelbe und die weiße Fahne,
mit deren Hilfe man die zechenden Offiziere im Oelper Kruge
zum längeren Verbleiben verleitet hatte. Unmittelbar nach
den Fahnenträgern erſchien Fillier hoch zu Roß, aber ohne
jedes Zeichen des Siegers. Die ſechs Geſchütze, welche hinter
ihm hergefahren wurden, waren Siegeszeugen genug.
Beſchluß des Zuges, der in allen ſeinen Teilen lebhaft be
e und bejubelt wurde, bildeten wiederum fünfzig Lands

echte.

Auf dem Hagenmarkte wurden die Sieger vom Stadthaupt
mann, vom Rittmeiſter v. Jſen, ſowie vom alten Hauptmann
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Den

dem Vorſitzenden des Kriegsgerichts einen Uniformknopf an den
Kopf. Er wurde zum Tode verurteilt und erſchoſſen, um ein
ſtrenges Beiſpiel zu ſtatuieren; war es doch im vorigen
egen hundertmal vorgekommen, daß Zephirs, wegen geringerVergehen angeklagt, ſich dieſes Mittels (ſtatt eines Knopfes nahe

man auch einen Schuh oder ein Primchen' bedienten, um nicht
Strafarbeit, ſondern ein Todesurteil mit Milderung zu lebens
länglicher Verbannung zu erlangen.

Die Klaſſiker und die Umſturzvorlage. Jm Feuilleton
der Frankf. Ztg. findet ſich eine Zuſammenſtellung von Zitaten
aus deutſchen Klaſſikern, deren Verbreitung nach der neuen Um-
ſturzvorlage beſtraft werden müßte. Einige Beiſpiele aus Gbthes
Fauſt von Beſchimpfung der Religion und Monarchie mögen
genügen.

Mephiſto: Die Kirche hat einen guten Magen c.
Kann ungerechtes Gut verdauen.

Fauſt: Das iſt ein allgemeiner Brauch,
Ein Jud' und König kann es auch.

Ferner das Geſpräch Fauſts und Margarethens über Religion
dann im zweiten Teil

Die Heiligen ſind es und die Ritter;
Sie ſtehen jedem Ungewitter
UUnd nehmen Kirch' und Staat zum Lohn.

Auch ein „Ehrenbürger“. Ein Prager „Bürger“ ſcheukte
der Stadt Blowitz in Böhmen ein Kaiſerporträt und einen Kron
leuchter. Dafür erteilte die Stadtvertretung dem Spender das
Ehrenbürgerrecht. Und wer iſt der edle Spender? Der bekannte
Prager Geheimpoliz iſt Deſort, zugleich Jnhaber eines ver
rufenen Hauſes.

Quittung.
ger Monat Dezember gingen bei der Parteikaſſe folgende Bei-

äge ein:
Alexandrette 5, ne durch den Vertrauensmann 50,

Apolda, O. St., B. zum „Umſturz“ 20, Annweiler, Hickelfuß
trapper 1,50. Berlin, Beiträge der Wahlkreiſe: 2. Kr. 300,
(darunter Holzwurm 3,—, Blaueluft 5,—). 3. Kr. 500, 4. Kr.
(Oſt) 1000, (darunter Kernſpitze 30, 4. Kr. (Südoſt) 700,
(darunter Sk. 26, Konſum 12,35). 6. Kr. (Oranienburger Vorſt.
200, 6. Kr. (Moabit) 300, (darunter Ueberſchuß vom „Vor-
wärts“ 100,). Berlin, div. Beitr.: A. B. 50, P. S. 80,
Bardenwerper und deſſen Eiſenreitern begrüßt, während von
den Rittern vom Veilchenbunde ſich niemand blicken ließ.

„Wo iſt meine Tochter?“ fragte Hauptmann Barden-
werper, als er dem jungen Kriegsmann die ſchwielige Rechte

darreichte. (Fortſetzung folgt.
Gedenket der Hungernden und Frierenden.

Gedenkt der gefiederten Sänger,
Denkt auch an das frierende Kind!
Streut Krumen, deſto beſſer, je länger;
Durchſuchet die Truhen geſchwind
Nach wärmenden Strümpfen und Hüllen,
Der Liebe Gebot zu erfüllen.

Die Walsdſchmiede.
Verfallen ſteht im Waldesgrund
m n prg araus tönt nicht mehr der HammerſchlaZum arbeitsfrohen Liede. las

Nicht weit entfernt ragt in die Luft
Ein lang geſtreckt Gebäude,
Wo walten im Maſchinenraum
Berußte Hammerleute.

Mit Nägeln aus der Dampffabrik
Ward zu der Sarg geſchlagen,
Der den verarmten Nagelſchmied
Zu Grabe hat getragen.

Heinrich von Reder. (Lyriſches Skizzenbuch.)

Heiteres.
Druckfehler. Herr Dr. Knoller hat mit ſeiner veuen

ſchmerzloſen Operationsmethode ſchon ganz S Hewl
re da er Witt Fräul Herr Dokt

r weiß Hilfe. Fräulein: Herr Doktor, ich bin reich, abermein Herz fühlt ſich unglücklich; wiſſen Sie S
Doktor Einen Rat nicht, aber einen befreundeten Aſſ eſſor!

S e

re

hen

n

na



A. G. 20,--. Dr. L. A. 20, Rothes Veilchen 10, W. N. 10 Dölau b. Greiz, Grabſtein des aufgelöſten Geſangvereins 5,05. ſtädter Genoſſen) 10. Neuſtadt in Oberſchl., von roten Brüdern

Staatsangehöriger in Moabit 20,
ſtraße

Dichter und Umſtürzler 10,
20, Ungenannt 50. Kaffeegeld 1,

vom Neuen Welt Kalender, Hollmannſtraße 16, Sächſiſcher runter v. roten Feſt bei H. M. 2,—). Freiburg i. B. 5, Görlitz, Summa 7,40. Nowawes Neuendorf, Sylveſternacht, Lindenſtr. 2,70.

Miles voluntarius I. Elberfeld-Sonnborn, die roten Brüder 250. Falkenberg (Oberſchl.) 4560, geſ. in einer roten Geſellſchaft I. Summa 5,60. Neun
Ueberſchuß 2, Finſterwalde 10, Flensburg 50, Freiwaldau 8, (da- damm, zielbewußte Genoſſen 4, auf einem Bau geſammelt 30,

ote Buchbinder Grün- freie Sänger 10, Gräfrath bei Solingen 30, Gera 50, Ohligs, durch den Vertrauensmann 30, Oespel, Kley 20,—.
6, Arbeiter der Firma Kalle u. Bender 15,70. Bier- Gießen 10, Hohenſtein-Ernſtthal, W eateigrreſſen 4,05. Ohlau 20, Oberhauſen bei Augsburg 10, Offenburg i. B.

prozente der Bronzewarenfabrik Ritterſtraße 137,75. Frühlingsluft, Hamburg, Perſonal der Tabakarbeiter enoſſenſchaft Z.- V. -N. v. d. „Geſellſchaft“ 11, Pforzheim 10, Pinneberg, von den
amerikaniſche Auklion 4,50. Amerikaniſche Auktion Sandſtr. 1,65. 100, Hamburg Barmbeck, geſ. auf einer Mahlzeit d. Sparkl. Sängern bei einem roten Polterabend 8,40. Penig, alte Garde
Moabit ierprozente Maſchinenbauer 5,-. Nr. 167 Von Weihnachten d. J. B. 4,05. HagenSchwelm, Volkstribüne“ 100,-. 15, rote Kindtaufe 3, Summa 18.. Sodingen, rote Kind
einem ſozialdemokratiſchen Poſtbeamten durch X. 5, Rote Kind Hamburg, roter Geburtstag Steindamm 75, H. l, 3,65. S taufe —,60. St. Gallen 20, Schalke 3, Sonnenburg 15.

otaufe, Rößner, Oranienſtr. 200 5,/40. Bierprozente aus der Gießerei Eimsbüttel, von den Angeſtellten der Tabakarbeiter Genzenſtr. 25 5,—. Kellerarbeiter bei e

rbeiter bei Schuſter u. Bär 1017. Geſammelt am Sylveſter bei
Teßmer, Breslauerſtr. 202, 6/5. Tugendbund 7, Von zwei
Genoſſinnen 2,—. Bockenheim, Verſteigerung einer Zigarre 120.
Belzig, amerikan. Auklion 440. Bunzlau, vereinigte Mauer 20, K
Bremen, von einer ged. Geſellſchaft 2,70.
S. 10,-. Crefeld, C. 5 Crimmitſchau, v. d. luſtigen Vieren
a. d. n 2, Caſſel, geſ. b. d. der HolzP. 2,20. Cottbus 100,arbeiter v.

s enſchaft, (darunter Volksverſammlung 6,/50). Sagan, Hochzeitseinnahmenuſter und Bär 4,70. Schäferſtr. 19, 1855. Hamburg, Humanität, Martinhalle 13, 6,60. Schüren b. Aplerbeck, Ueberſch. e. Kranzſp. 630.
r Voiksverſammlung, durch W. Mg. 7,05. Kappel-berg, Ausflug nach Cottendorf 140, geſ. in der Wirtſchaft von
Chemnitz, Ueberſchuß vom Leichenſtein des Produkten Verteilungs König u. Bauer durch Kaufmann 5,20, Summa 6,60. Tempelhof,
Vereins l 14,14. Kalk b. Köln (Landkr.) 100, Königsberg i. Pr., Ueberſchuß vom „Wahren Jakob“ von den Genoſſen 14,15. Ulm,

M. 20, Karlsruhe, Stammgäſte der Platane 9, L. J. M. geſ. von den roten Sängern auf dem Kuhberge 2, Werther
172, Lechhauſen 10, Lamprecht 10, Löbtau, ſolche, die 3000, Württemberg 500, Winſen, v. d. roten Roten auf
den 1. Mai nicht feiern können 7, Lengenfeld i. Vor 15,- der Zentralherberge 3550.
2. L. 100 MuskauWeißwaſſer 10.--. Meſeritz 190. Maſuren. BHerlin, den 7. Januar 18394.

el, merik. Auktion Gruß aus 15, Maxdorf (Rheinpfalz) 10, Neuendorf bei

Boppard 3, Cottbus,

Caſſ Für den Parteivorſtand
m Volkskaſino 2,80. D. i. Vgtl., v. einer roten Hochzeit 2,- Nowawes P. H. I. Neiſſe, geſ. durch H. (daran zwei Neu A. Geriſch, Katzbachſtraße 9, 1 Treppe.
i -uaü—„”J—-

Volksversammlun
im Laufe nächſter Woche.

Referent Dr. Völkel aus Berlin. ne Scene

r m hfecooceoeuuuweege rmzffongſ; Stadt-Theater in Halle Abbruch.Grosse öffentliche S t. Th ater in Halle e Thüren,
Nachm. 3 Uhr. Kochöfen, Bretter, Dach und21.FremdenVorſt. bei halben Preiſen. r Nutz- a

J illig zu verkaufen. Der Verkauf findetDer Crompetir e Sätbingen. auch Sonntags bis 9 Uhr ſtatt.
per in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel, rmit autoriſierter teilweiſer Benutzung der d K

DJdee und einiger Originallieder aus J. habern meine ſchl.
iktor v. Scheffels Dichtung v. Rudolf Kangrienhahſe mit
Bunge. Muſik von V. E. Neßler. Hohlrolle, Klingel u.
m Abends 7 Uhr. langerKnorre, welche111. Vorſt. 33. Vorſt. außer Abonnem. m. den 1. u. 2. Preiſen

Letztes Gaſtſpiel des kgl. preuß. prämiiert ſind. Weib
Hofſchauſpielers Adalbert chen desſ. Stammes

ſind abzugeben.

i e Ria erlin. J. Kaptur,M ie Räuber. Dreyhauptſtraße 1, 3 Tr. l.e Näheres erfo lgt durch Plakate und Jnſerate. l Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich Gutſchlagende Kanarienhähne verkauft
Der Vertrauensmann. e r preiswert Wörmlitzerſtr. 19 Vh. 3 Tr. l.

e e en r r erſonen: ruanVariété- Thenter. Maximilian, regierender ralhalla- ogter 3 10nd 2 o i Jm Saale zum Lindenhof in Kröllwitz. Graf von Moor Fried. Küſthardt. anarierdit W 5 ß c
t L z Sonntag den 13. Januar. Karl, ſeine Söhne Ad. Matkowsky. Kanarierhähne und Leibchen verkauftDirektion: Richard Huber Sonnabend den 12. Januar. 3. grosse Vorsteiiung Franz, yne (Fulius Haller. billig S. Hüther, Leſſingſtr. 8, H. II.

Die George Osrani-Geseli- Vorſtellung zu volkstümlichen (kleinen der berühmten Gymnaſtiker und Amalie von Edelreich, Zur Maſſage empfiehlt ſich
sehaft, Pantomimen Darſteller, mit Preiſen). AkrobatenTruppe. ſeine Nichte A. RinaldPauli H. Hammelmann, Heilgehilfe, Giebichenſt.
ihrer ſenſationellen Pantomime Hvette“. Gaſtſpiel der Operetten Sängerin und Anfang abds. 8 Ühr. Nachm. 3 Uhr Hermann Baſtard eines Seid. Halstücher 70)70, St. 50 „Nachn.

o Saigo, japaneſiſche Leiter 1. Soubrette Frl. Fran Krauſe große Kinder- Vorſtellung. Edelmannes Guſtav Gegory. Chr. Bambach in Kirchbrünnlein b. Rehau.Künſtler. Die Famiie Noiset, vom deutſchen Theater in t. Petersburg. Es ladet ein Die Direktion. Se erg- (Ad. r Verhältniſſeh. 2 Bettſt. m. Matratzen
Bravour Kunſtradfahrer. Tuewities Ehrliche Arbeit. 5 th f Libertiner, S ſofort ſpottb. zu verk. Lindenſtraße 74, p.
e x ſehen eder Volksſtück mit Geſang von Wilken. asthno Razmann, h Cäſar Markgraf Eine ganze Wirtſchaft wegen Räu
dreſſierten „akrobatiſchen Affen“. Sonntag den 13. Januar. d d j Kö 5 Schufterle, n Karl Fiſcher. mung der Wohnung ſofort zu verk.,Miß Ciotiide Darnett, die ſingende Gaſtſpiel der Operetten Sängerin und 21u 811 rei on C Roller, Albert Kühne. auch im einzelnen. Magdeburger-
Athletin (hält ein Piano ſamt dem 1. Soubrette Frl. Franziska Krauſe kl. Ulrichſtraße 36 Koſinsk)y Georg Köhler. ſtrafze 9, oder beim Hausmann.
Pianoſpieler und fingt bei voller Be vom deutſchen Theater in St. Petersburg. e W Daniel, alter Diener d. 114. St K.u. Zub 7e Zum 1. Male: onntag Grafen Moor. Gottfr. Greger. St K. u. Zub. n. a.r. Leute ſof od.

ein Lied). Herr Kurt Ellis,
erwandlungskünſtler. Die Geſchwi-

z Augusta und Robert Mein-
lcd, Geſangs u. CharakterDuettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei- Konzert.
Jeden Sonntag nachmittags 46 Uhr:

Großez

Nachmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

Bellevue,
Sonntag den 13. Jannar

nachmittags Kränzchen.

Abends Ball
T

S Schlachtefeſt.
Herm. Kunter, Anhalterſtr. 11.

ilien- Eine Magiſtratsperſon Guſtav Conradi. Oſt.bezb. Kaiſerſtr. 25 a. d. Wuchererſtr.Eine leichte erſon. Familien Abend. Ort der Handlung Nbwechſelnd Moors Wohnung 1. April e vermieten.
Volksſtück mit Geſang in 6 Bildern. e igen u. kräftigen Schloß, Leipzig, die böhmiſchen Wälder. ommergaſſe 4.Montag den 14. Januar. Mittagstiſch. Zeit Kurz nach Errichtung des ewigen Frdl. Wohn., St., K., K. u. Zubeh.Wegen Vorbereitung zum Maskenball I Sireiener- Landfriedens. 1. April zu verm. Triftſtraße 27a.

W kein Theater. W 5 Nach dem 2. und 4. Akt Pauſe. Wohnung, 2 St., K., K. m. Waſſerl.Dienstag den 15. Januar. L Bl Montgg der in Jannar geſ. Zu erfr. b. Wolf, gr. Brunnenſtr. 50.
Großer internationaler 112. Vorſt. 79. Ab.Vorſt. Farbe: blau. rdl. Wohnung für 42 Thlr. ſof. oderDer M g s enb all 1. April zu vermieten Spitze 12.Maskenball Hente Sonntag S r a a Wohnung zu verm. Thorſr
mit großen r n O amili en ab end chwan r t Dre ex. Biſſon e r ne

nfang r. Frdl. möbl. Zimmer m. Kab., ev. au4 Deutſch von Benno Jakobſon. Schlafft. ſof. zu verm. gr. Berlin 5, I.Cirkus A. I wozu freundlichſt einladet Herm. Schellonbeoks Rostaur, Freundliche Schlafſtelle zu vermieten
Im großen Saale des Prinz Karl. Albert Zabol. gr. Märkerſtraße 18. 5 TrS ä, gr. Brapnban ſtr. 106. Ffg. Schſafst. Daciritrsit. S.S

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. Brüderſtraße 2. gr. Jch nehme hiermit die ausgeſtoßene
Zum Schluß: Empfehle Freunden Und Bekannten mit muſikal. Unterhaltung, Beleidigung gegen die Löſch'ſchen Ehe

Grofßer MaſſenRingkampf, ausgef. meine Lokalitäten wozu ergebenſt einladet D. O. leute zurück und erkläre dieſelben für
von 6 gew. Herren d. hieſ. Athletenklubs. Gute Biere. ff. Döllnitzer Goſe. HaacksRestaurant. Troth ehrlich und rechtſchaffen. A. H.
Montag den 14. Januar abds. 8 Uhr Kräftigen Mittagstiſch p. Woche 3.4 M. Freund Guſt. Arndt d. b. Glüg-Große Elite- Vorſtellung Heute Sonntag Sonntag den 13. Januar nachm. 4 Uhr wünſche z. ſ. heut. Wiegenfeſte. W. D.
m en gr. E amilien- Abend. Kränzchen Herrn Keimling zu ſeinem Wiegen-

Zum Schluß: G. Müller. des Rauchklub „hHabannass. feſte ein 3mal r Kr daß die
Hrachctſcher nen Ringkampf,, Stechers Restaurant eS Welhe. Alhlet e Athletenttub Kiche, Zwingerſtrafze 17. Norcdhäuser- Vertretung Tiſche waceln. Gute Freunde

G 100 Mark Prämie. W Sonntag großer Familienabend. ſofort abzugeben. Off. unt. L. 207 in Hrn. P. Hoppfeld die herzl. Glückw.
Hochachtungsvoll A. Braun- Es ladet freundl. ein O. Stecher, der Expedition dieſes Blattes abzugeben. Geburtst. Ob er ſ. w. merken läßt E. ſt. L.

Unser Inventur- Ausverkauf
wird bis zum 20. d. Mts. ununterbrochen fortgeſetzt.

von Kleiderstoffen, Leinenwaren, Hemdentuchen, Inletts, Bettzeugen,
Gardinen, Möbelstoffen, einzel. Handtücher, Tischtücher, Servietten etc.
die ſich während des lebhaften WeihnachtsGeſchäftes angeſammelt haben, werden, um damit zu räumen,

aussergewöhnlich billig verkauft.

c TT7“7”Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichſtr. 23, Parterre und I. Etage.



Kne22 tBottſfodorn, Daunen, fertige Betten
J größter Auswahl und jeder W Preislage. W

W Fertige Jnletts, Bettbezüge, Betttücher, Bettdecken, Strohſäcke, Schlafdecken.
Eisen- und Holz Bettstellen mit und ohne Matratzen.

Verband der Schneider u. Schneiderinnen
Deutschlands. Filiale Halle a. S.

Montag den 14. Januar abends S Uhr in Tſchepkes Reſtaurant,
Martinsberg 6

General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 4. Quartal 1891. 2. Wahl eines

Schrift wer 3. Wahl eines Vertrauensmanns. 4. Sonſtige JDas Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erwünſcht. Ser Vorſt
Rostaurant zum Pschorrbräu, Sieſnsſr J

Sonntag abend W erſter großer Familiengabend W im neuen Lokal.

Mittag
Englischer Hof rn(Gast- ünd Gezeileetute ng

Kalte und warme Speiſen, ff. Weine, hieſige und auswärtige
BViere. Gaſt und Geſellſchafts aal Vereinszimmer für größere und
kleinere Vereine, Hochzeiten, Familien-Zirkel, Kränzchen c.

Achtungsvoll Gottlob Hoffmann.

R. GottschalksMasken- u. Theatergarderoben Saal hintitat

kleine Ulrichſtraße 25,
hält einem geehrten hieſ. und ausw. Publikum ſeine reichhaltige Auswahl neuer

feiner Herren- und Damen Masken Kostüme
bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

Tanz Unterricht.
Zu meinem Freitag den 18. Januar im Etabliſſement „Roſenthal“

beginnenden 2. Winterkurſus für Abteilungen und einzelne Perſonen
werden gefl. Anmeldungen jederzeit entge engenommen. e empfehle ich
mich einem hochgeehrten Publikum zum Einüben von Schautänzen 2c.

Ad. Fröbe, Tanzlehrer,
Dreyhauptſtraße 2 III, neuer Marktplatz.

in r Sorten wie: Elain, Terpentin-Salmiak, Elfenbein,

Haushalt, Oranienburger, Harzkern u. ſ. w. empfiehlt

W. Dudenbostel
Breite- und Laurentiusſtraßen Ecke.

Hierzu ladet ergebenſt ein

—m d

n

'oſeuuunsuoy

Halle a. S., im Januar 1895.
Mit dem heutigen Tage übergab ich meine

Klempnereian Herrn Paul BRöhme. Für das mir bewieſene Wohlwollen beſtens dankend,
bitte ich dasſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

G. Miapproth.
Bezugnehmend auf Obiges, teile ich einem geehrten Publikum von Halleund Umgegend mit, daß ich die Klempnerei von Herrn G. Klapproth

käuflich übernommen habe.
Empfehle mich ferner zur Ausführung ſämtlicher

P Bauarbeit, Gas- und Waſſerleitungs-Anlagen.
Hochachtungsvoll

Paul Böhme, Klempnermeiſter, alter Markt 2.Reparaturen prompt und billig.

m
Arbeiter! Parteigenoſſen!

Bei der Wichtigkeit, welche die

Umſturzdehatte im Reichstage
er Parteigenoſſen wie für die geſamte Arbeiterſchaft hat, wird dieſelbe im
S Wortlaut als

Broſchüre zur Maſſenverbreitung
nach Art und Preis der „Zukunftsſtaatsdebatte“ hergeſtellt. Dieſelbe wird im

Laufe der nächſten Woche je nach Umfang der Debatten in ein oder zwei Heften
zur Ausgabe gelangen.

Wir erſuchen unſere Genoſſen und Freunde um ungeſäumte Aufgabe
der Beſtellungen, damit wir die geehrten Beſteller rechtzeitig in Beſitz der
Schrift ſetzen können. Auch nehmen ſämtliche Expedienten des „Volksblatt“
Beſtellungen entgegen.

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

C k k k kSchul-Tornister
in großer Auswahl.

Zu beziehen durch Se Volksbuchhandlung.
Bölbergaſſe 1.

Eduard brafſ

Marlct II
Halle a. S.

an der„Marienkirthe.

S. Weiss
Halle a. SGeſchäftshaus für Herren n. Guuhennodenß

empfiehlt zu ſtreng feſten, billigſten Preiſen

sämtliche r -Artilcel.
Anzügr

in Engliſch-Leder,
Kaſfinett, Zwirn, Pilot

und Leinen
in allen Farben und jeder

Preislage.

Normal- Anzüge
in Leinen u. Pilot.

Walk-, Flanoll-
und

fleischerjacken,

Hoſe en.

Engliſch-Lederhoſen
in allen Farben

und in jeder Preislage
mit Latz und Schlitz.

Kaſſinet-Hoſen,
Zwirn--Hoſen,
Leinen-Hoſen,
Pilot-Hoſen,

Moleskin-Hoſen.
Neuheit.

Geſtreifte farbige engl.

Lederhoſen u. Jackets.

Maler Kittel,
Bergmanns-Jacken,

Flanell Jacken.

Stof-Anzügr

zur Arbeit
in haltbaren Qualitäten

ſowie

Stoffhosen
von 3 S. an.

Stiefel voſen,

Reit-Hoſen
in engliſch Leder und

Zwirn
und allen Stoffarten.

Off eerreeeeeeeee2r l enHerren Kleidermacher
Wolfſtr. 19, IIAnfertigung gutſtheuder Herren

Garderobe nach Maß
bei ſoliden Preiſen.

Holzſchuhe
in allen Sorten offeriert billigſt

L. Brüqgemann
früher Eck. Zeschàäge
Schmeerſtraße

Photograph. Anſtalt
Heinr. Schweikert

Giebichenſtein, Burgſtr. I2a.
Aufnahmen bei jeder Witterung.

Vervielfältigungen
und Vergrößerungen nach jedem Bilde.

Auch Sonntags geöffnet.

Kinder -Kakao-Nähr- Zwieback
übertrifft alles bis dahin dageweſene.
Nur allein echt zu beziehen

Bäckerei Saalberg 1.
la amerik. Petroleum à Liter 15
Ia. gem. Zucker à Pfd. 23
la weiße Bohnen à Pfd. 10andere Hülſenfrüchte ſehr billig,

la Magdeb. Sauerkohl à Pfd. 5
Franz Zinke, Wuchererſtr. 60.

chnsfſen ßatzsch

Schmeerſtraße 24

ſelbſtgefertigten
Schuhwaren aller Art

bei ſolideſten Preiſen.
r Beſtellungen nach Maß

ſowie Reparaturen billigſt u. prompt.

Inventur- Ausverkauf

Schuhwaren.
Um mit meinem großen Lager

etwas zu räumen, mache ich
Jnventur bis zum 20. d. Mts. einen
dere zu jedem annehm-baren Preiſe.
Alb. Wetterling

Schmeerſtraße 26.

Zah hnengel, Fl. 2548 eitigt ſofort jeden Zahnſchmerz.

Georg Zeisings Drogerien.

„friecdrich Wilhelm
Unſer Agent für Giebichenſtein iſt

Herr Wilhelm Spindeldreher,
große Brunnenſtraße 17,und wollen die Verſicherten ihre Quit

za nrarken in Zukunft bei dieſem ein-
öſen

Die General-Agentur zu Halle a. S.
Louis Berner.

für Herren, Damen und Kinder

vor der e

Krankheiten rer
naturgemäß (ohne Medizin)

Otto Kresse, Vertr. d. Naturheilkunde,
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine Leipzigerſtr. 15, I Eingang gr. Sandberg.

Zugelaſſen zur Hamburger Tiſchlerkaſſe.

z Frima Lederfett,
Stiefelſchmiere, à Schachtel 10

Georg Zeisings Drogerien.
Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Leipzigerstr. 66
gegenüber d. Hotel Stadt Berlin.

B. Renners Nacht.
Sicheres Froſtmittel

empfiehlt
Georg Zeisings Drogerien.

Ein Bäckerlehrling kann z. 1. Ap.
eintreten Bäckerei Saalberg 1.

Eine Plätterin empfiehlt ſich in e
außer dem Hauſe Steinweg 8, H. JPlätrlernende wird angenommen r

Fr. Hienſch, Karlſtraße 22, III.
Mädchen zum Mäntelnähen geſucht

Giebichenſtein, W Brunnenſtraße 24.
Pfänder aufs Leihamt beſ. pünktl. uverſchw. Ww. A. Richter, Zapfenſtr. 11, i

Ein neuer ſeidener Masken Anzug bill.
7 verl. od. zu verk. Fleiſcherſtr. 42

Loests HofZ Wohnungen e
8 d 105- v rei Mel

ungen bei Jnx Schniedſtraße 362 v

t h hMandel-Seife, 5
S vorzüglich im Gebrauch, S4 Riegel 25

Riesen-Bazar 25 Pf. -Bazar 2
Schmeerſtraße (Ratskeller) gr. Ulrichſtraße 36.

man3 r in Karton
h ä

Riviera-Parfüm
75

3 große Flacons in Karton 1.4

Klammern
3 Schock bloß 50 Pfg.

Wäscheleinen

6 25 T I uJ hen las lang, 8 3 Scheuertücher
88 3 1 .4 5 Stück bloß 50

Küchenrahmen
Stück 25 und 50

ſehr groß Stück 75 Pf. u. 1 Mk.
Stürzenhalter

Stück 25 und 50

Kleiderbhbhürsten.
Wichsbürſten.

SsScheuerbürsten.
Schrusöber

S bloß 25
Meſſer- und Gabelkörbe in Draht

Garderobenhalter
mit 3 Haken bloß 25

Nudelrot len bloß 25

Stück bloß 25

Größte Auswahl in Hochzeits- und Geburtstagsgeschenken, aushaſtgegenständen, Nippsachen, Schmuck- und Spiehvwaren.

B. Schönbacha.

Verlag und für die Inſerate veranzwortli: Aug.

Hochachtungsvoll

Groß Halle.
Druck der Halleſchen Genoſſenſct aftsBuchdruckerei e m. b. H.). Halle.
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